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Vorrede. 


13ie  Erscheinung  dieser  zweiten  Folge  mei- 
ner Forschungen  diene  dem  geneigten  Le- 
ser als  ein  Zeichen  derjenigen  Zufrieden- 
heit, welche  ich  in  den  öffentlichen  Beur- 
teilungen über  das  erste,  von  dm  römi- 
schen Alterthumem  am  Oberrhein  handelnde 
Heft  derselben  ,  zu  finden  das  Glück  hatte. 
Indem  ich  aber  insbesondere  dem  berühm- 
ten Herausgeber  der  Isis  für  seinen  auf- 
munternden Beifall  meinen  Dank  zolle,  er- 
fordert es  die  Gerechtigkeit  von  mir,  an- 
zuzeigen ,  dafs  Oken  schon  vor  mir ,  näm- 
lich im  Jahr  1815,  das  alte  Tdrodunum  in  dem 
badischen  Zarten  entdeckt  hat.  Man  sehe 
die  Jenaer  Litt.  Zeitung  von  diesem  Jahr, 


VI 

Int.  Bl.  Nr.  ig*  —  Dem  Leipziger  Bcur* 
theiler  verdanke  ich  unter  andern  die  Ver- 
besserung zu  S.  14,,  wo  Plinius,  um  70, 
statt  um  100  zu  setzen  ist,  weil  da  nur 
der  altere  gemeint  sein  kann.  Andere  Win- 
ke, eigene  Berichtigungen,  auch  Nachträge, 
(denn  ein  Tag  lehrt  den  andern!)  so  wie 
die  Karte,  behalte  ich  mir  für  die  Zukunft 
vor. 


Es  ist  wahr  geworden,  was  der  alte 
Bödmer  schon  vor  60  Jahren  verkündet 
hat :  um  die  Wette  sind  nun  altdeutsche  Ge~ 
dichte  und  Reime,  zu  Tage  gefördert.  Schon 
nimmt  das  Verzeichnifs  derselben  einen 
dicken  Band  ein,  und  noch  läfst  sich  nicht 
absehen ,  wenn  die  Quellen  versiegen  wer- 
den! Ueber  alle  ragt  jedoch,  nach  ein- 
stimmigem Urtheil,  nicht  nur  an  Vollen- 
dung und  Gehalt,  sondern  auch  an  Ver- 
ständlichkeit, das  Nibelungenlied  hervor;  ein 
Lied,  das  überdies  ganz  auf  heimischem 
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Boden  gewachsen  ist  —  Schon  defshalb 
mufs  es  uns  vor  Allen  lieb  und  werth 
sein.  Nicht  kümmere  uns,  wie  sehr  das 
Urtheil  über  seinen  Werth  noch  schwankt; 
wie  feindlich  sich  noch  überschwengliches 
Lob  und  verächtliche  Geringschätzung  ein- 
ander gegenüber  stehen!  Es  liegt,  wie 
bei  allen  menschlichen  Dingen,  die  Wahr- 
heit in  der  Mitte.  Ist  doch  eine  unbefan- 
gene Ansicht,  ja  selbst  eine  Verbreitung 
des  Liedes  ausser  dem  Kreise  weniger  Ein- 
geweihten, nicht  einmal  möglich,  so  lang 
es  uns  an  einer  vollkommenen  Ausgabe, 
ganz  nach  Art  der  Klassiker,  wie  sie  uns 
Schlegel  verheifsen  hat ,  gebricht.  Viele 
zwar  reden  vom  Liede;  die  liebe  Jugend 
sogar  wird  damit  gemartert;  —  wenige 
verstehend  ! 

„Das  Nibelungenlied,  dieses  ergreifende, 
„durchdringende  Werk,  voll  Kraft,  Schrek- 
„kei  und  Wunder,  ist  Ihrer  Bearbeitung 
„würdig!"  Dieser  Ruf  von  Johannes  Mül- 
ler an  Von  der  Hagen,  sei  uns   allen  eine 
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theure  Pflicht;  die  Nibelungen  zu  berichti- 
gen, zu  beleuchten,  in  der  würdigsten  und 
•willkommensten  Gestalt  in's  Leben  zu  füh- 
ren, unser  liebstes  Bemüh'n! 

Der  Verfasser  trägt  hiemit  sein  Scherf- 
lein  bei*  Wenn  dadurch  ein  Schritt  näher 
zum  Ziele  gethan  ist;  wrenn  die  hier  aus- 
gesprochene Ueberzeugung ;  „das  Nibelun- 
genlied ruhe  durchaus  nur  auf  geschicht- 
lichem Grunde,  und  jede  andere  Deu- 
„tungsart  werde  mifslingen ,"  an  Haltbar- 
keit gewinnt:  so  rechn'  ich  mir's  zu  mei- 
nem schönsten  Lob  ! 


Inhalts-Anzeige. 


I.    Beschreibung    eines    neuaufgefundenen 
Bruchstückes. 

Ist  vom  Freiherrn  Karl  von  Rö'der  zu  Offenburg 
entdeckt,  und  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XIIL 
Jahrhunderts.  Enthält  Z*  1019-1204,  meh- 
rere gute  Lesarten,  und  eine  neue  Strophe, 
Z.  H05 S.  13 

IL    Abdruck  des  Bruchstückes, 

verglichen  mit  von  der  Hagen's  neuester  Aus- 
gabe der  Nibelungen,  I$l6      .        *        S.  17 


II L    Bemerkung    über   die    Gesangs  weise 
des  Liedes. 

Neuentdeckte  Abteilungen  in  den  Aventuren  selbst. 
Werden  Stollen  genannt.  Versuch,  diese  Stol- 
len in  der  3.  5.  und  6.  Aventüre  aufzufin- 
den        •         ..-_■•         .         .  S.  33 

IV.  Aufklärungen  über  die  geschichtlichen 
Personen  des  Liedes. 
X*  Die  Nibelungen  .  .  ..  .  s.  38 
Aufzählung  der  Namen.  Folgerungen  daraus. 
Erstes  Nibelungen -Geschlecht,  vom  Karlidger 
Nibetung  abstammend,  und  seine  Verbindung 
mit  den  Burgundern  und  Weifen.  Zweites  Ge- 
schlecht l  die  Hohenstaufen ,  ursprünglich  Gra- 
fen im  Nibelgau ,  und  Verherrlichung  Frid- 
rich's  I.  in  Siegfried.  Nibelungen  -Hort  im  Bur- 
ienberge, 

a,    Siegfried  .        .       •       •       .       S>  49 

Verschmolzen  aus  4  bis  5  Sigeberten.  Als  Ge- 
mahl der  Grimhilde  —  Sigebert  der  heilige. 
Starr mtafel  1)  nach  dem  Liede.  2)  nach  dem 
Volksbuche ,  und  3J  nach  der  Geschichte.  Sig« 
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friedshvunnen  zw  Auggen  und  Beckhofen ,  An- 
denken an  ihn  ? 

3*    Grimhüde S.  $z 

Ist  in  der  Geschichte  Imnechitde  oder  Chine- 
childe ,  Gemahlin  Siegberts  des  heiligen*  Eine 
wirkliche  Grimnilde,  aus  dem  königlichen  Ge- 
blüt von  Burgund  ,  unter  Ludwig  dem  Frcn> 
men.     Grimkildenstein  zu  Kehl. 

V 

4*  Hagen  ♦  •  .  .  .  .  s.  55 
Ist  allerdings  Egnius  oder  Mummotus,  wie  aus 
dessen  Leben  gezeigt  wird.  Seine  Familie. 
Ifagengasse  zu  Worms. 

5*  Rudeger     .       .       .        .       .       .       S.  66 

Anspielung  auf  ihn  im  Spervogil. 

6,  Walther  von  Spanye  .  ♦  *  S.  67 
Um  ihn  in  der  Geschichte  ausfindig  zu  ma- 
chen, ist  Alter  und  Verfasser  des  Gedichtes 
Waltharius  festzusetzen.  Der  Mönch  Eckehard  L 
von  St.  Gallen  verfertigte  es,  um  930 ,  und 
Eckehard  IV.  reinigte  dessen  Arbeit  von  Feh- 
lern ,  um  1030.  —  (Ob  die  Hilde gunde  mit 
Attila's  Ildico  eins?) 
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7*    Gere. S»  69 

Markgraf  Gere  ist  höchstwahrscheinlich  Ger- 
hard von  Rous&illion ,  Sohn  der  Grimhilde,  und 
Graf  von  Burgund;  838. 

8,  Folgereihe  der  geschichtlichen  Personen,    &  70 


I. 

Beschreibung 

eines  neuentdeckten 

Offenburger  Bruchstückes, 


Zu  den  sechs  mehr  oder  weniger  bekannten 
Handschriften  der  Nibelungen,  und  zu  der  sieben- 
ten, welcher  der  Freiherr  von  Lassberg  eine  wür- 
dige Ausgabe  bereitet,  tritt  nun  eine  achte  hinzu* 
Es  ist  der  Freiherr  Karl  von  Roder  zu  Offenburg, 
ein  eben  so  warmer  Freund  von  deutscher  Art 
und  Kunst,  als  liebenswürdiger  Edelmann,  wel- 
chem wir  die  Entdeckung  und  Erhaltung  einer, 
freilich  nur  in  einem  kleinen  Bruchstück  vorhan- 
denen Handschrift  des  Nibelungenliedes  verdan- 
ken.   Er  fand  dieses  kostbare  Ueberbleibsei  vot 
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etwa  To  Jahren,  unter  seinen  Familien -Papieren, 
und  erkannte  es  scgleich  iür  das,  was  es  ist. 
Ein  Blatt  von  einer  alten  Handschrift  diente  als 
Decke  über  ein  Buch  vom  Jahr  1534,  in  das  ein 
Ritter  Zorn  von  Plobsheim  seine  jährlichen  Ein- 
nahmen verzeichnete.  Das  Elsa/s  ist  also  wohl 
die  Heimath  dieser  Handschrift.  Mit  Eifer  forsch- 
te der  Entdecker  nach  weitern  Bruchstücken;  al- 
lein er  sah  sich  leider  der  Hoffnung  beraubt, 
auch  nur  Einiges  noch  dem  gefundenen  Stücke 
beizufügen;  welches  um  so  mehr  zu  bedauern 
ist,  da  die  eigenthümlichen  Vorzüge  des  Weni- 
gen, was  geblieben,  das  Verlangen  nach  dem 
Ganzen  erregen  müssen. 

Dieses  Offenburger  Bruchstück  nun  besteht 
aus  zwei  Pergamentblättern  in  klein  Quart,  wel- 
che eine  innere  Lage  ausmachen,  und  von  ziem- 
licher Dicke,  anch  nicht  eben  glatt  sind.  Es  be- 
greift TheJle  der  vierten  und  fünften  Aventure 
(von  Z.  1019  bis  1204);  viele  abweichende,  und 
einige  empfehlenswerthe  Lesarten  (z.  B.  1146.  u. 
1182)  und  nach  Z.  1105.  eine  ganz  neue  Strophe, 
die,  wenn  auch  eine  Vermehrung  des  Gedichtes 
im  Allgemeinen  nicht  zu  wünschen  ist,  wenig- 
stens den  andern  keine  Unehre  macht. 

An  den  Schriftzügen  erkennt  man  die  zweite 
Hälfte  des  XIII.  Jahrhunderts.  Sie  sind  von 
einer  Hand ,  fein  und  geschmeidig ,    mit  brauner 
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Tinte,  nach  Blei -Linien  ausgeführt.  Je  auf 
eine  Seite  kommen  34  Zeilen ,  und  jede  Seite 
hat  ihren  Folgeweiser.  Weder  nach  Strophen 
noch  in  Versen  ist  der  Text  abgesezt,  sondern 
derselbe  läuft  in  einem  fort ,  auch  ohne  Spalten, 
über  die  ganze  Breite  des  mit  Linien  umgränzten 
Quartfeldes  aus.  Dagegen  ist  jeder  Halbve^s 
sorgfältig  durch  einen  Punkt  geschlossen,  so  dafs 
alle  Strophen  in  8  Theile  zerfallen.  Auch  ist  je 
zwischen  zwei  Strophen  ein  leerer  Raum  gelas- 
sen. Sonst  mangelt  es  lediglich  an  Unterschei- 
dungszeichen. Die  Ueberschrift  der  (fünften) 
A  venture  zeichnet  sich  durch  rothe  Farbe  aus ; 
auch  ist  ihr-  Anfangsbuchstabe  besonders  grofs, 
verziert,  und  mit  grün  und  rother  Farbe  gemalt. 
Die  Anfänge  der  Strophen  und  alle  Eigennamen 
erscheinen  mit  grofsen  Buchstaben,  und  über- 
diefs,  wie  so  häufig,  mit  einem  rothen  Striche; 
mit  Ausnahme  einiger  Anfangsbuchstaben,  wel- 
che auffallenderweise  je  nach  4 ,  5 ,  oder  auch 
mehreren  Strophen  vorkommen,  etwas  grufser, 
als  die  andern,  und  nicht  geschrieben,  sondern 
wechselsweis  grün  oder  roth  gemalt  sind.  (Z» 
107,  105^.  1097.  1113.  1*33.  1149.  1173.1189.) 
Die  Bedeutung  dieser  Eigenheit  wollen  wir  im 
dritten  Abschnitte  zu  erforschen  suchen. 

In  dem  hiernach  folgenden  vollständigen  Ab- 
drucke ist  die  Rechtschreibung  genau  beibehalten. 
Sie  bleibt  sich,  wie  man  sieht,  sehr  gleich*    Ab- 
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kürzungen  entstellen  die  Schrift  keineswegs; 
blofs  für  er  h?t  der  Schreiber  die  gewöhnliche 
Figur  gewählt,  und  einigemal  ist  die  Endsilbe 
en  nur  durch  n  angedeutet.  Die  Dehnung  eini- 
ger Silben  suchte  er  hie  und  da  mittelst  eines 
Umbnges  (A)  bemerkbar  zu  machen.  Das  i  er- 
scheint mit  seinem  Oberstriche,  ae  aber  stets 
verschränkt. 


IL 

Abdruck  des  Bruchstücks  7 

ver  glichen 

mit  von  der  Hagens  neuester  Ausgabe  der 
Nibelungen,  18*6, 


1019 ich  haben  pvrgen  .  daz  ß  miniv  lant . 

iht  rvmen  ane  hvlde.  def  ßchherte  do  irbederhant. 

1021.  Man  brahte  fi  ze  rwe  .  vnt  Jcvf  in  gvt  ge- 
mach . 

den  wnden  man  gebettet  .  vil  gütlichen  Jach . 

man  fcanchte  den  gefunden  .  met  vnt  guten  win . 

do  chvnde  daz  ge finde  •  nimmer  vrolicher  Jin. 


1020*  des  bot  Liudeger  diu  hörnt .    H, 
1021.  ir  gemach   f  H» 

2 
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v  * 

1025.  lr  zerhowen  /aide  .  man  behalten  trvch  . 

blvtiger  Jaetele  der  waf  da   genvch . 

di  hiez  man  ovch    verbergen  .   daz  weinten  nihi 

div  wip  * 

da  chom  her  mvde  .  vil  manegef  chvnen  ritterf  lip , 

1029t  Der  wirt  g flach  ßner  geße  .  vil  grozliche  wol. 
der  vremden  vnt  der  chvnden  .  waf  daz  lant  fo  vol . 
man  hiez  der  Jere  wnden  .  vil    gvtliche  pflegn . 
do  waf  ir  vber  mvten  •  vil  harte  ringe  gelegn . 

1033,  Di  erzenie  ehvnden  .   den  bot  man  grä» 

zen  fcolt . 
[über  wne  wäge  .  dar  zv  daz  liehte  golt , 
dazfi  di  helde  nerten  ♦  nach  der  flritef  not. 
dar  zv  der  Kvnec  den  geflen  ,  gäbe  grozliche  bot . 


1025  behalten  man  do  truocb .    H. 

1026  vil    blutiger  .    H4    überflüssig. 

1028  hermüde  maneges    guoten  ,    H, 

1029  der  chunkh  ♦    H. 

1030  chunden    diu    lant    waren  vol.    H. 

1031  er    bat  der  iere  .    H. 
I033  riehen   folt  .    H. 

I03  6  gröz  liehen  .  H. 
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1037,  JJi  wider  heim  ze  hvfe .  der  reife  heten  mvU 
dl  bat  man  noch  beliben  .   alfo  man  friwende  ivt. 
der  Kvnec  gie  ze  rate  •  wi  er  lönte  finen  man . 
ß  heten  finen  willen  .  nach  grozen  eren  getan. 

104lt  Do  Jprach  der  herre  Gernot  .  man  fol  ß 
riten  lan. 
vber  fehs  wachen  .  ß  in  daz  chvnt  getan. 
dar.  ß  chomen  widere  .  zeiner  hochkezit. 
fo  iß  maneger  geheilet  ♦  der  nv  vil  Jere  wnder  lit. 


1045*  Do  gert  ovch    viiobej  .  der  held  vop  Ni« 

deHant. 
do  der  Kunec  Gvnther   .    den  willen  ßn  ervant. 
er  bat  in  minnechliche  .  noch  bi  im  beßan, 
wan  durch  Chriemhüde  ♦  Jo  wcer  ez  nimer  getan  * 


1037  heten  reife  muot  .   H. 

1038  vriuwenden.   H.  weniger   gut. 

1044  fo  ift  ir  .   H. 

1045  Sivrit  von   Niderlant   .   H* 

I048  niwau  durch  finm  Jwtfter ,   fo   ne   waer  ez  nimmer 
getan  .   Hf 

2* 
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1049,   Dar  zv  was  er    ze  riche  .  daz   er  ikb 

nceme  Jolt  4 
er  het  daz  wol  verdienet  •  der  Kvnec  was  im  holt 
/am  waren  [ine  mäge  .  di  heten  daz  gesehn, 
waz  von  ßnem  eilen  .  in  dem  flvrme  wqf  geßehn . 

g 
1053*  Durch  der  fconen  willen  .  gedahter  noch 

beßan. 

di  er  vil  gerne  fcehe  .  fit  wart  ez  getan. 

eil  nach  ßnem  mvte  .  fi  ward  im  wol  bechant. 

fit  reit  er  vroliche  .  heim  in  finej  vaterf  lant . 

1057t  LJer  wirt  hiez  zollen  ziten  .   vittevfcefte 

pflegn . 
daz  tet  do  willechliche  .  vil  manech  ivnger  degn . 
di  wile  hiez  er  fidelen  •  vor  Wormttz  an  den  fant. 
den  di  im  chomen  folden  .  zv  der  Evregonden  lant , 


I052  von  finen  chreften  .  H.  in  dem  flrite.  H  ♦ 

1054  ob  er  fi  gefehen  moehte  .  FL 

1055  wol  nach  finem  willen  wart  im  diu  maget  bechant.  H, 

1056  vroliche   in  daz   Sigmunde s  lant.   H. 
10^7  ze  allen  ziten  .    H. 

I059  uf  den  fant  .  H, 
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1061  ♦  In  denßlben  ziten  .  do  ß  nv  folden  chome. 
do  het  div  frowe  Chriemhild  .  div  mcere  wol  ver* 

nomen  . 
er  wolde  hohckeziten .  mit  wägen  vnt  man. 
do   wart   vll    michel   vlizen  .    von  fconen  frowen 

getan. 

ib6$.  Mit   woete   vnt  mit  gebenden  .  daz  ß  da 
folden  tragen . 
Vte  div  vil  riche  .  div  moere  horte  fagn. 
von   den  ßolzen  degenen  .   die  da  folden  chomen  ♦ 

O  0 

do  wart  vz  der  valden  .  guter  wceie  vil  genomen. 

1069*  Durch  ir  Kinde  liebe  .  hiez  ß  do  fniden 

ckleit . 
da  mite  wart  gezieret .  vil  frowen  vnt  manech  meit . 
vnt  vil  der  ivngen  rechen  .  vz  Bvrgonden  lant . 
do  wart  och  vil  den  vremden .  bereitet  herlich  gewant. 


1062  diu  fchone  Chriemhilt  .  H. 

1063  er  weide   hohgezite  durch   liehe  vriuwende  han  »  H* 
I065  gebende.  H     besser, 

I067  ftojzen    rechen .   H. 

I06I  uz  der  valde  vil  richer  Meider  genomen  •   H# 

1069  hiez  fi  bereiten   chleit   .  H. 

1070  vil   manich  vrowe  unt  manich  meit  ♦   H. 

I072  ouch    hiez  fi  vil    den  vremden  priiven   herlich  ge* 
want  ,  H. 
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A  v  e  n  t  *? 

itffe  -SiWrf  .   Chriemhilde  alrerße   erfach , 


1073*  Jylanfachß  tcegelkhe .  wz/  r/toi  aw  denRin* 

di  zer  hochkezite  ♦  g^rw^  wolden  ßn , 

di  rft/rrÄ   d<?r  Kvnege  liebe  .  chomen  in  daz  lernt, 

man  gap  da  genvgen  .  #£id*  roßfvnt  oveh  gewant . 

1077*  /w  «00/  ir  geßdele  ,  a/fen  wo/  bereit . 
efcw  hohßen  vnt  den  beßen  ,  «//"  z/w/*  daz  iß  gefeit , 
zw  ein  vnt  drizech  furßen   ,  tfß  zer  hochkezit  , 
rfa  $/#rte  ßch  engegene  •  viJ  maneeh  ivncfrowe  ßt , 

/ 
1081«  Ez  waj  vil  vnmvzech  .  Gifelher  daz  kint. 

di  vremden  vnt  ir  mage .  vil  gütlichen  sint. 

tmpfienger  vnt  Gernot   •  vnt  oveh  ir  beider  man . 

ia  grvzten  ß  di  degene « alf  ez  nach  emi  waf  getan. 


Av.  erfl  gefach  ,   H. 
T075  des  chuniges   liebe  .  H* 

IO76  den  bot   man  fumelichen  ros  unde  her  lieh  gewant,  H« 
I080  da   zierten  fich  engegene   di   ßk'önen  vrottwen   wider 

flrit  .   H. 

1082  di  gefle  mit   den   cfatnden  •  H. 

1083  di  empfieng  .   H, 
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1055,  Di  golt  varwen  fistele  .ß  brahten  in  dazlauf* 

di  zierlichen  feil  de  .  vnt  herlich  gewant* 

o 
dvreh  de/  writef  liebe  .  zu  der  hochkezit . 

g 
vil  manegen  vngefvnden  .  /ah  man  vrolichen  ßt . 

108.9»  Di  in  denpeyen  lagen  .  vnt  heten  wnden  not. 
di  mvfin   de/  vergezzen  .   wi  herte  waf  der  tot* 
di  ßechen  vngefvnden  .    di  mvfin  ß   verchlagen» 
ß  vroten  ßch  der  meere  .  gein  der  hochkeziten  tagen . 

1093,  Wie  ß  leben  wolden  .   da  zer  wirfiaft . 

tonne  ane  maze  .  mit  vroden  vberch  aft. 

heten  al  di  Hute  ,  Jwaz  man  ir  da  vant. 

def  hvp  ßch  michei  wnne  .   vber  al    daz    Günte- 
re/ laut . 

1097»  ■"«  einem  pßnxtmorgen . /alt  man  für  gan* 

o  e 

gechleidet  wnnechliche   .   vil  manegen  chvnen  man  . 

fünf  tvfint  oder  mere  .  da  zer  hochkezit . 

der  lop  vil  vollechliche  .  an  den  Evregonden  lit. 

1085  vil  goltroter  Jätete  fi  fuorten  .    H. 

1086  zierliche   fchilde  .  H, 

1087  brahten  fi  ze  Ritte.  H.  Lies   wirtes. 

1088  manigen  ungefunden  .   H. 

1089  in  den  petten  .    H. 
I091   ungefunden    muofen  ♦  H. 
I096  michei  vreude  .    H. 

itoo  fich   hup    di    churz  wite    an     manigem    ende    wider 
firit  ♦  H. 
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ilöl*  Der wirt  der  het  difinne .  im  wajwol  bechant . 
iffi  rehte  hercenliche  .  der  helt  von  Mderlant. 
fine  fweßer  trvte  *  /wie  er  ß  niene  ge/ach . 
der  man  /o  grozer  /com .  vor  allen  ivnchfrowen  iach. 

*  HOS*  a  Er  /fr ach  nv  rätent  alle  .  mdge  mit 

mine  man  . 

wie  wir  di  kochkezite  .  /o  lobeliche  han . 

daz  man  vn/  drvmbe  iht  /celte  •  her  nach  dir re  zit, 

ein  ieslich  lop   vil  ßcete  .  ze  ivncheß  an  den  wer- 

chen  lit . 

llOSu  i?ö  /prach  vzer  Metzzen  .  d<?r   degn  Ort- 

win . 

«#£fö  ir  mit  volten  eren  .  zer  kochkezite  ßn. 

fo  /vlt  ir  lazen  /cowen  .  di  wnnelichen  kint. 

di  mit  /o  vollen  eren  .   hie  zen  Bvregonden  ßnt. 

1109*  Waz  wcere  manne/  wnne .  de/vroteßch  ir  lip* 
ez  en  testen /cone  meide .  vnt  herlichiv  wip  . 


II  ot  was  daz  wq!  erchant  .  H. 

II05  a  —  Ilo8a  Neuer,  bei  v.  d.  Hagen  noch  nicht  vor- 
kommender Lauf. 

II 05  fprach   zu  dem  chunlge  .  H. 

II08  mit  lo  grozen  eren  ♦  H#  besser  .  hie  ze  Burgon- 
den  *  H. 

JJ09  ßn  iip  f   H,   richtiger. 
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u  tazet  iwer  fwefler  .  für  iwer  geße  gan. 

der  rat  waf  ze  liebe .  vil  manegem  degene  getan . 

11 13,  JJes  wil  ich  gerne  volgen  .  fprach  der  Kit- 

nee  do. 

alle  di  ez  erfunden  .  dl  waren/  harte  vro . 

V       o 

man  Jaget  oveh  daz  fron  vten  .  vnt  ir  tohter  woU 

getan  . 
daz  ß  mit  ir  meegeden  .  hin  ze  hove  folden  gan . 

1117*  Do   wart  vz   den  chißen  .   ge/vchet   gvt 

gewarnt, 

Jwaz  man  in  der  valde  .  der  liehten  weete  vant. 

f  orten  vnt  poge  .  de/  waf  in  vil  bereit . 

fich  zierte  minnechliche  .  vil  manech  woetlichiv  meiU 


1121«  Vil  manech  reche  tvmber .  de/ tage/ hete  ntvt. 
daz  er  an  ze/ehene  .  den  frowen  weere  gvt. 


IUI  lazet   iuwer  .   H. 

II 12  der  rat  der  waf  .  H.    beide  .  H. 

III 5  er  enbot  ez  vro  wen  Uten  .  H. 

11 17  uz  den  fchrinen   .  H* 

11 18  der  edelen  waete    .  H» 

1119  di  bouge  mit  den  borten  »    H. 

1120  zierte  vlizechticht  .  H* 


2t> 


daz  er  dafvr  nceme  .   niht  eine/  Kvnegef  laut . 
ß  Jähen  di  vil  gerne  .  di  ß  beten  nie  bechaut* 

1125+  Do  hiez  der  Kvnec  riebe  .  mit  finer  fwe- 

ßer  gan. 

di  ir  dienen  folden  .  wol  bvndert  ßner  man . 

ir  vnt  ßner  mäge  .  di  trvgen  [wert  enhant . 

daz  waf  daz  hove  geßnde  •  vzer  Bvregonden  iant. 

1129.  Vten  di  vil  riehen   .  di  Jak  man  mit  ir 

chomen . 

diu  biete  fromm  fcone  .  gefeUechlich  genomen. 

wol  bvndert  oder  mere  .  di  trvgen  richiv  ebleit  ♦ 

ny  gie  mit  Chriemhüde .  vil  manecb   wcetlicbiv  meiU 

1133*    von  einer  kemenaten  >fah  man ß alle  gan. 
do  wart  vil  michel  ßowen  .  von  rechen  dar  getan, 
di  def  gedingen  beten  .  ob  chvnde  daz  gefeehn . 
daz  ß  Chriemhüde  .  folden  vrolicbe  fehn . 


II 2%  dafür  niht  näme  eins   riehen  chuniges  •  H* 

1\X%  von   der  Bürgenden.    H. 

1130  fchoniu  vrouwen  .   H. 

1132  ouch  gie  da  nach  ir  tohter  .  H# 

II 34.  michel   dringen  .   H. 

II 36  daz    fi    di  maget  edete  .  H. 
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1137*  Nv  gie  div  minnechlkhe .  alfo  der  morgen  rot 
tvt  vz  den  trüben  wolchen  .  da  feiet  von  maneger  not. 
der  fi  da  irvg  in  hercen  .  vnt  lange  hete  getan . 
er  fach  di  minnechlkhen  .  m  vil  herliche  flan . 

1141*  $a  Mit  ir  von  ir  weete .  vil  manech  edel  flein  * 
ir  rofen  rotiv  varwe  .  vil  minnechlkhe  feein  . 
fwer  fo  wnfehen  folde  .  derne  chvnde  niht  gekhn, 
daz  er  in  dirrewerlde  .  hete  f coners  iht  gefehn. 

1145*  Sam  der  liehte  mäne  •  vor  den  ßemen  ßat, 
def  fein  fo  Ivterliche  .  ab  den  wolchen  gat . 
dem  ftvnt  ß  vil  geliche  .  vor  maneger  frowen  gvt 
def  wart  vil  wol  gehohet .  den  zieren  heleden  der  mvt¥ 

1149*   *^i   riehen    Kamercere  .   di  fah  man  vor 

in  gan . 
o 
di  hoch  gemvten  degene  .  dine  wolden  daz  niht  tan. 

ßne  drvngen  da  ß  falten  .  di  minechlichen  meit . 

Sivriden  dem  edelen  ♦  waf  beidiv  lieb  vnt  teil » 

11 40  herlichen  .  H. 

1141  ja    hihte  .  H» 

II43  ob  Jemen  wunfehen  folde,  der  chunde   .    H, 
II 14  ze  darre  wereide   .  H. 

11 46  der  fchin  ♦   H.  weniger  gut. 

1147  fi   nu  geiiehe  ,   H„  besser. 

H49  chameräre   fah  n;an   vor  ir  gan  .  H» 
1152  Sivride  dem  Herren  wart.  H» 
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1153,  Er  daht  in  finem  mvie  .   wie  ckunde  das: 

er  gern . 
daz  ich  dich  minnen  folde  .  alf  ich  gedingen  han . 
fol  aber  ich  dich  vremden  .  fo  war  ich  fanfter  tot. 
er  hete  von  ir  Jcvlden  .  logen  lieb  vnt  not . 

1157*  Do  flvnt  fo  minnechliche  .  daz  Sigmunde/ 

kint . 
/am  er  entworfen  weere  .  an  ein  permint . 

o 

von  gvter  meißer  liflen  .  alf  man  im  do  lach* 
daz  man  helt  decheinen  .  nie  fo  westlichen  fach  • 

1161,  Di  mit  Chriemhilde  giengen  .   dt  hiezen 

von  den  wegen. 

wichen  allenthalben  .  daz  ieifie  manech  degn  . 

div  hohe  tragenden  hercen  .  vroten  manegen  lip. 

man  fah  in  grozen  zuhten .  vil  manech  herlichez  wip . 


II 54  daz  iß  ein  tumher    wan  .    H. 

U56  er    wart    von    den    ge danchen   vil  dicke  Weich   unde 

rot   .  H* 
H59  von  guotes  merßers  litten,    alfo  man  im  iach  •  H, 

1160  fo  jehonen  £<?ftcli  .   H# 

1161  mit  den  vrouwen  •  H. 

116 3  vreuten  .  FL 

11 64  in  hohen  •  H» 
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1165»  DofprachvonBvrgonden.derkerre  Gernot. 
der  iv  finen  dieneß  .  fo  minnechliche  bot. 

o  o 

Gvnther  lieber  brvder  .  dem  fvlt  ir  tvn  ctlfam . 

vor  allen  dl  Jen  degenen  .  de/  rät/  ich  nimmer  mich 

gefcam  . 

1169*  Ir  heizet  Sivriden  .  den  Sigemvndeffun. 
gen  zv  Qiriemhilde  .  ob  ir  wol  wellet  tvn. 

t  e 

diu  nie  gegrvzte  rechen  .  diu  fol  in  grvzen  pflegn  • 

damitte  wir  zeinem  friwende  .  habn  den  zierlichen 

degn. 

1173,  J-Jo  giengenf  wirtej  mage  .  da  man   den 

rechen  vant. 

fi  fpr eichen  zv  dem  Kvnege  .  vzer  Niderlant , 

der  wirt  iv  hat  erlobet  .  ir  fvlt  ze  hove  gan . 

finfwefter  fol  ivch  grvzen  .  daz  iß  zen  eren  iv  getan. 


11 6 6  fo  gütlichen  .   H. 

11 67  vil  lieber    .  H. 
116  8  difen  rechen  .  H« 

1169  Sivtide  zu  miner  fwefier  chumen  .  H# 

11 70  daz    in    diu   maget    grü:e;    des   hab'    wir    immer 
vrumen    ♦    H. 

11.7$  damit  wir  haben  gewunnen  den  vil  zierlichen .  H> 

H73  fielt   vant.   H.   weniger  g  .c. 

H74  zuo  dem   recken  .    H. 

H75  in  hat  der  clmnidi  erloubet  .  H* 
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1177,   Do  wart  der  degn  gvie  .  der  tnoere  vit 

gemeit . 

0  o 

ia  trvg  er  in  dem  mvte  •  lieb  ane  leit . 

dciz  er  Jehen  Jolde  .  daz  wnnechliche  kint  . 

mit  minnechlhhen  tvgenden  .  ß  grvzte  Sivriden  fintf 


1181.  Do  ß  den  hochgemvien  .  vor  ir  flende  fach, 
do  enzvnde  fich  ir  varwe  .  div  fcone  magt/prach. 
ßt  willechomen  her  Sivrit  .  ein  edel  ritter  gvt . 

O  0 

do  wart  im  von  dem  grvze  svil  wol  gehohet  der  mvte 

118&  Er  neig  ir  vlizechliche  .  bi  henie  ß  in  vie* 
wi  rehte  minnechliche  ♦  der  reche  In  ir  gie . 
mit  lieben  ovgen  blichen  .  ein  ander  Jähen  an  . 
der  helte  vnt  ovch  die  frowe  .  daz  wart  togenllch 

getan» 


II77  der  herre  in  ßnem  muote  was  de/  vil.   H» 

H78  do   trnog    er   ime  herzen.   H. 

II 79  der  fch'önen  Voten  chint  ♦  H 

II82  do  *rzunde  fich  [in  varwe.  H.    hier  richtiger  it. 

II&5  bi   der  hende  .   H. 

II 8^  er  bi  der  vrouwen  gie.  H. 

11 88  der   herfe.  R  vit  tougeiüich,  H. 
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1189t    Wart  iht  da  friiventliche  .  getimigen  wi~ 

ziv  hant . 

von  hercenlieber  mhme  .  daz  iß  mir  vnbechant . 

doch  en  mag  ich  niht  geloben  .  daz  ez  wrde  lau, 

ß  het  im  holden  willen  .  harte  feiere  chvnt  getan . 

1193,  Bi  der  fvmer  zite  .   vn  gein  des  meyen 

tagen . 

ihvnder  in  ßme  hercen  .  nimmer  mer  getragn. 

minnechlicher  vroden  ,  demier  ir  do  gewan . 

0 

io  im  div  gie  fo  nahen  .  di  er  ze  trvte  wolde  han* 

1197,  Do  gedahte  manech   reche  .  vnt   weer  mit 

/am  gefeehn. 
daz  ick  ir  gienge  enhende  .  /am  ich  in  hau  gefehn9 
oder  bi  zeligene  .  daz  Uez  ich  ane  haz. 
ez  gediente  noch  nie  reche  .  nach  einer  Kvneginm 

baz. 


II90  niht  bechant.  H. 
H9I  doch  en  chan.  H, 
1192  chunt  vil  febiere   getan,  H. 

1194  dorfr    er.    H. 

1195  fo  vil  der  hohen  v reude ,  denn  er  da  gewann.  H- 
H96  gie    enhende.  H. 

II97  hei,  war'  mir.    H. 
ll 955  gienge  neben».  H. 
\2oq  ez  en  gediente«    frU 
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1201.  Von  [welker  Kvnege  landen  .  die  geße  cho- 

men  dar. 

di  namen  al  gemeine  .  ni  -wan  ir  zweier  war  • 

ir  wart  erlobet  chvffin  .  den  westlichen  man . 

im  wart  bi       *       •       .        ♦       •        .        1204> 


\1ol  lande  ,  H. 
I202  al  gelkhe,  H. 
1204  wart  1».  H* 


III. 

Bemerkung 

über  die 

Gesangsweise   des   Liedes. 


Entstanden  ans  einzelnen ,  vom  Volke  vor  und 
nach  gesungenen  Liedern  ,  wie  schon  in  den  be- 
kannten Stellen  des  Marner  und  Hugo's  von 
Trymberg  angedeutet,  von  Lachmann  aber  zur 
Genüge  erwiesen  ist,  läfst  uns  das  Nibelungen- 
lied kaum  einen  Zweifel  übrig,  dafs  es  diese 
Anlage  zum  Gesänge  beibehalten  habe. 
5,Das  Silbenmaas  ,  sagt  Schlegel ,  hat  Mannich- 
faltigkeit  ,  Umfang  und  Wurde;  Schwung  und 
Ruhe  halten  sich  darin  das  Gleichgewicht.  Wenn 
Ich"  damit  die  kurzen ,  nach  einander  hinhüpfen- 
den oder  hinschleichenden  Reimzeilen  der  Ritter- 
gedichte vergleiche,  wobei  man  oft  gar  nicht 
zum  Athem  kommt,  so  kann  ich  mir  die  Ue- 
berlegenheit   }ener  Versart  fast   nicht  anders  er- 
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klären,  als  durch  die  Bestimmung  zum 
^Gesang."  —  Wie  wollte  man  auch  das  Da-* 
sein  einer  vierten  ,  auslaufenden  Reihe  in  jedef 
Strophe  (die  doch  meist  nichts  weiter  enthält* 
als  eine  Zusammenfassung  des  Vorigen,  oder 
eine  spruchartige  Hindeutung  auf  das  Künftige,) 
erklärlich  finden ,  man  nähme  denn  an ,  dafs  sie 
ihren  Grund  ift  der  Einrichtung  des  Gesanges 
habe  ?  Sie  zeichnete  sich  wohl  seit  Altem  als 
eine  Eigenheit  des  Heldenliedes  aus.  Dieser  al-» 
ten  Weise  blieb  der  Dichter  treu,  und  wenn  sie 
uns  oft  durch  Wiederholung  und  Dürftigkeit  Er* 
müdung  bringt,  so  mufs  man  nicht  übersehen* 
einmal ,  dafs  mehr  als  ein  vorgefundenes  dreizei- 
liges  Gedicht  das  Geschäft  der  Ausgleichung  er- 
schwert haben  mag;  und  dann,  dafs  gerade  hier 
die  ursprünglichen  Worte  des  Dichters  noch  nicht 
tmbezweifelt  hergestellt  sind  ,  weil  da  den  Sän- 
gern und  Ueberarbeiterü  der  freieste  Spielraum 
gelassen  War. 

2.  Neue  Stärke  gewinnt  jene  Meinung  durch 
das  RDdersche  Bruchstück.  Diese  Handschrift  be- 
zeichnet, wie  schon  erwähnt,  die  Anfänge  de* 
Strophen  (ich  will  leztre  künftig  Läufe  nennen) 
mit  grofsen  Anfangsbuchstaben.  Bei  näherer  Be- 
trachtung ergiebt  sich  aber,  dafs  sich  hie  und  da 
ein  solcher  Buchstabe  wieder  durch  seine  Gröfss 
über  die  andern  hervorhebt,  welches  denn  auch 
im  Abdruck  bei  den  Reihen  1037. 1057.  1097. 1113* 
1J33»  1*49-  1173*  **89*  beobachtet  ist.  Man  sieht, 
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$s  kehrt  dieser  gröfsere  Stabe  wenigstens  nach  4  $ 
öfter  nach  5  und  6,  und  zuweilen  nach  7  oder 
8  Läufen  zurück.  Grbfsere  Ausdehnung  mögen 
Erzählungen  haben,  welche  nicht  füglich  ge- 
trennt werden  konnten.  —  Ware  hierin  eine 
durchgängige  Gleichheit  beobachtet ,  so  würde 
man  an  eine  Verzierung,  an  einen  Einfall  des 
Schreibers  denken  dürfen ;  da  jene£  aber  nicht  der 
Fall  ist,  da  vielmehr  bei  allen  diesen  Stellen  ein 
gewisser  Schlafs  und  Ruhepunkt  eintritt,  und 
mit  ihnen  gleichsam  ein  neuer  Auftritt  beginnt, 
so  kann  ich  solche  Eigenheit  nicht  für  gleich- 
gültig halten,  sondern  bin  geneigt,  auch  hierin 
eine  bisher  unbeachtete  Einrichtung  der  Gesangs* 
weise  zu  erkennen.  Ich  nehme  also  in  den  ein- 
zelnen, zum  Theil  sehr  langen  Aventuren  selbst 
noch  eine  weitere ,  dem  Gesang  angemessene, 
Unterabtheilung  an ,  und  bezeichne  solche  einst- 
weilen mit  dem  Namen  Stollen.  Vielleicht,  dafs 
eine  genaue  Betrachtung  der  übrigen  Handschrif- 
ten dieselbe  Wahrnehmung  bei  einer  oder  der 
andern  liefert,  und  alsdann,  indem  meine  Ver- 
muthung  Bestätigung  erhält ,  für  die  Eintheilung 
des  ganzen  Liedes  eben  das  leistet,  was  das 
Bruchstück  leider  nur  für  einen  kleinen  Theil 
derselben. 

3.  Doch  auch  ohne  diese  Anleitung  möchte 
es  so  schwer  eben  nicht  sein ,  jene  Einschnitte, 
wo  der  Sänger  gleichsam  einen  neuen  Schwung 
nahm,  aufzufinden,    und   ich  will  es  versuchen, 

3  * 
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die  dritte ,  fünfte  und  s#A$te  ^venture  hier  voll* 
ständig  in  ihre  Stollen  aufzulösen. 


III.    Avent. 

Stollen.  Reihen. 

*)   —  185.  Den  Herren   muhten     . 

2)  —  2©9.  Difü  felben  Märe 

3}  ~  233.  Do    fprach  der     . 

4)  —  249.  Nu  vernahm   ouch 

5)  —  269.  Do  fafsen  fchone 

6)  —  293.  An  dem   (lebenden 

7)  —  325.  Do  waren  ouch  . 
$y  —  353-  Aber  fprach  do  ♦ 
9)  —  417.  Do   fprach   der     . 

lo)  —  433    Mich  wundert    dirre 

2l)  —  453.  Den    Chuniih    hette       . 

1%)  —  473.  Mit   grimmegem  Muote 

13)  —  493.  Do  fprach  der     .     .     . 

14)  —  517.  Do   fprach   der     .     .     . 
25)  ~  541*  Swes  man  da      .     .     . 


Läufe* 

6. 
6. 
4- 
5* 
6* 
8. 
7» 
16, 

4- 
5. 
5* 
5. 
6. 
6. 
7. 


V.    Avent. 

1)  — '  9oT,  Gegen  Wormes  fandte        ...  5. 

2)  —  921»  Zu  vorderft  an  dem       ....  14. 

3)  —       977«  Es  ward  ihr 7. 

4)  —  1005.  Do  hiefs   man      ......  8. 

5)  — •     1037»  Die  wieder  heim 5» 

6)  —    1057.  Der  Wi"h  hiefs 4» 
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VI    Ave  nt 

o- 

1073. 

Man  fach  fie        .     .     • 

*)- 

1097. 

An  einem  Pfingstmorgen 

3)~ 

1113. 

Des  will  ich        ... 

4)- 

1133. 

Von  einer  Kemenaten   . 

5)- 

1149. 

Di  riehen   Kamerä're 

0- 

1173. 

Do   gien  gen    's    Wirthes 

7)- 

1189- 

Ward   iht  da        .     .     • 

*)- 

1209. 

Man  hiefs  do       .     .     . 

9)- 

1237- 

Froude   und   Wunne      • 

lo)- 

1253- 

Er  fprach:  Ihr         .     • 

II)- 

1277- 

Des  Rathes    will       .     . 

12)- 

1293- 

Urloub  do  nehmen 

6. 
5» 

5. 
4. 

6. 
4- 
5- 
7. 
4. 
6. 

4. 

5- 


Hiernach  zerfiele  das  ganze  Lied,  mit  Ein- 
rechnung  der  neuen  Strophe  unseres  Bruchstü- 
ckes ,  in  2  Bücher  oder  Theile,  (Siegfrieds  Mord, 
und  Chriemhilden  Rache)  40  Gesänge  oder  Aven- 
turen,  ungefähr  450  Stollen,  241 1  Läufe  oder 
Strophen,  und  9644  Reihen  oder  Verse. 


IV. 

A  u  f  k  lärungen 

über    die 

Geschichtlichen  Personen   des 
Liedes« 


i.     Die  Nibelungen* 

Die  Verbreitung  dieses  Namens,  besonders  am 
Rheinstrome ,  mag  folgendes  zeitgemäfse  Ver-. 
zeichnifs  lehren ,  in  welches  auch  die  von  V*  d. 
Hagen  schon  angegebenen  Nachweisnilgen ,  mit 
Sternchen  bezeichnet ,  aufgenommen  sind. 

gfahr. 

*  762*  768.  NIBELUNGUS ,  ein  frankischer  Grtf,  Sohn 

Hildebrands  ,  Enkel  Pipins  von  Heristall. 
?76.  NIBELUNGUS  (honto  quidam  nomine  NibJ  schenkt 

Lorsch  fünf  Juchert  im  Wormsgau,  in  Brüten* 
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fieimer   Mark.     Cod.   Laur.   II.    No,    1822»  — 
Wohl  derselbe,    welcher  in  Heppenheim  an  der 
Bergstrafse  Gülten  bezog.     Das.  III.  No.  3 $13. 
$15.  NEBULUNC ,  im  Worms g au ,  im  Dorf  Dienheim. 
Wenk  hess.  Land.  Gesch.  Th.  IL   Urk>  S.  2*. 
818.  NIVELQNGUS»  fränkischer  Graf,  in  einem  Rechts- 
streit gegen   Amelium  quendam   in   vitta    Patri* 
ciaco,     Bunan  Reich sh ist.  Iil.   786* 
*  $43.  NWELONG,  Vasall  Karls  des  Kahlen,  zu  Auxerre. 

1139-  NIBELUNC  de  WALTERSHOFEN,  im  Breisgan. 
Schöpflin  Cod.  Zar.  Bad.  I.   85. 

^139  —  1158.  NJBELÖNGUS  und  NIBELUNGUS,  za 
Worms,  Propst  113 9,  Kustos  1140,  Propst  zu 
St.  Paul  1152,  Vitzthum  1158.  Schannat  hist* 
Worm.  II.  70.  71.  76.  79« 

H70.  NWELO,  Propst  zu  St.  Fides,  in  Schlettstadt* 

II70.  NIBELUNGUS  CAMERARWS,  Zeuge  bei  Mau- 
rusmü'nster  im  Elsajs.  Gerbert  hist.  sylv.  nigr. 
Cod.  p.    T02» 

1186.  NIBILUNGUS  de  LOBIG ASSUN,  im  Elsa/s ,  ia 
einer  Urkunde  Alberts  von  Habsburg.  Schöpft 
Als.  dipl.  I. 

I2C8.  1210.  NIBELUNGUS  de  BRUMAT 9    Im  E  Isafs* 
Alsat.  dipl.  I.  319.  321. 
*I22I.  NIBELUNGUS,  Archidiakonus  zu  Worms.    Kre« 

mer  Orig.   Nass.  IL  265. 
*I223.  N1BELUNG,    im  Mainzischen.  Gudeni  sylL  dipl. 
p.    126. 

1223.  NIBELUNGUS  major  praepositus  zu  Worms» 
%  1243»  Schaunat  hist.  Worm.  h  74«  B-  12V 
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1239.  NTBELÜNGUS  de  MONETA ,  daselbst  a.  1,  0. 

1256.  MBELUNGUS  de  PFAIF1NGEN,  Ritter,  im  Bi- 
stum Basel,  Gerbert  h.  s.  n.  III.  167. 
»1363.  WALTHERUS    MBELUNGERUS,     im    Elsa/s. 
Schöpflin  Als.  iil.  IL  525. 

J30S.  N1B1LUNGUS>  zum  Abt  in  Schwarzach  am  Rhein 
erwählt,  f  um  1325. 

J334-  NTBELÜNGUS  de  MATZENHEIM,  im   Etsafs 
Als.  ill.  IL  594. 
»1359.  HENSE LINUS  (Johann)  NIBELUNG,  Edelknecht, 
bei  Schlettstatt.  Als.  ill.  IL  660. 

1368»  NEVELINGUS  dictus  de  FEMERN.    V.  Schlief« 
fen  Geschl.  bist.  S.  207. 
*I377-  HEZELO  (Heinrich)    dictus  NIBELUNÖ,  Edel- 
knecht, Bürger  zu  Ensisheim,  Als.  ill.  IL  660. 

I40I.  KUNZ  NIBELUNG,  Bürger  zu  Bruchsal,  und 
NIBELUNG,  Bauer  zu  Maisch.  Urk. 

1585.  ANTON  NIBLING,  Schaffner  des  Klosters  Then- 
nenbach,  zu  Denzlingen  im  Breisgau,  dessen 
Geschlecht  noch  jezt  im  Lande  lebt» 

2.  Ueber  die  Bedeutung  des  Namens  Nibe- 
lung  ist  wohl  jezt  kein  Zweifel  mehr.  Die  erste 
und  natürlichste  liegt  im  Worte  selbst.  Niblend 
braucht  Pictorius  in  seinem  Wortbuche  von  ei- 
nem, der  mit  den  Augen  schelb  (scheel)  und  höh- 
nisch sieht,  torvus;  und  Frisch  erklärt  dies  wei- 
ter dahin,  dafs  die  Augen  und  Blicke  solcher 
Leute  aussehen,  wie  der  neblige  Himmel.  Nübler 
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Ist  bei  Frischlin  ein  Blinzaug,  hisciosus,  myops. 
Mit  der  Bedeutung  eines  schielenden,  hängt  dia 
eines  neidischen  Menschen  (Nidung)  zusammen, 
und  damit  verträgt  sich  gar  wohl  die  eines  Zän- 
kers, wie  Oken  den  Nibler  nennt.  Da  ferner 
fiiblig  die  alte  Form  für  nebelig,  nebelhaft  ist,  so 
leuchtet  eben  auch  aus  dem  Namen  Nibelung, 
eine  Anspielung  auf  die  Bewohner  eines  fernen» 
wie  im  Nebel  dämmernden  Landes,  wofür  sich 
ein  Zauberkundiger  König,  das  Getwerg  Niblungf 
vortrefflich  schickt,  hervor. 

3.  Die  gleichsam  zum  Sprichworte  gewor- 
dene Sage  vom  Nibelungen  -  Hort ,  das  ist,  von 
dem  Reichthum,  und  den  hinterlassenen  Schätzen 
eines  Nibelung ,  mag  wohl  ihren  geschichtlichen 
Grund  haben ,  und  es  ist  erlaubt ,  hiebei  an  jenen 
Nibelung  im  Wormsgau  (776)  zu  denken,  der 
auf  beiden  Seiten  des  Rheins  (allem  Anschein 
nach  bedeutende)  Güter  oder  Einkünfte  besafs.  — ■ 
Wie  bekannt ,  versenkte  Hagen  den  —  in  einem 
hohlen  Berge  verwahrt  gewesenen,  von  Sieg- 
fried erstrittenen  Schaz  in  den  Rhein,  um  ihia 
desto  sicherer  allein  sich  zuzueignen,  Z.  4563. 

Er  sanchf  ihn  da  ze  Loche  alten  in  den  Rhin. 

Diesen  Ausdruck  „ze  Loche"  versteht  Dum- 
beck  *)  nicht  blofs  von  einem  Loche  im  Flusse, 
sondern  von  einem,   nun   ausgegangenen  Dorfe 

*)  Geogr.  pagor.  cisrhen,  18 18.  p.  139« 
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Lochheim  Im  Oberrheingau.  Es  findet  sich  js* 
doch  eine  Anspielung  auf  diesen  Hort,  und  die 
Arigabe,  dafs  er  im  Bitrienberge  (Lurley?,  ver* 
borgen  liege,  bei  dem  Marner  in  der  Stelle,  wo 
er  die  Rheinländer  als  höfischkalte ,  neufundsüch- 
fcige,  und  bei  aliem  Reichthum  dennoch  karg$ 
Leute  schildert; 

\V\p  hoffche  Liute  habe  der  Rhiit, 

das   ift    mir  wohl   mit  Schaden   kund, 

Ihr   Hube ,   ihr   Haar,    ihr  Keppetfn* 

erzeigent    niuw*r  Fiunde  Fund. 

Chnft  ihn'  helfe ,    fo  fie    niefen^ 

9S  roag   wohl    curteis  povel  fin», 

Pittit  mangier  ift  ihn'  gefund. 

Stad  uf,   Sfcad  abe  ihn'    wehfet  Wäk 

Ihn*  dienet   ouch  des    Rhines    Grund? 

Ich    wili  uf  fie  gar    verkrefen: 

Ber  Dnelung*  Hort  tit  in  dem  Burtenberge  ihn*  hh 

4.  Eine  höhere  Bedeutung  gewinnt  diesem 
Name,  wenn  wir  bedenken,  dafs  jedes  Gedieh! 
ir*ehr  oder  weniger  die  Farbe  der  Zeit  seiner  Ent- 
stehung an  sich  trägt.  Unverkennbar  ist  daher 
die  von  Göttling  so  scharfsinnig  aufgefundene 
Beziehung  auf  den  Parthei  -  Naijien  der  Gibellinen, 
(Giblingen,  IVaiblingerj  welchen  der  Nibelungen- 
Dichter  mit  besondrer  Liebe  umfafste.  Dies  springt 
am  deutlichsten  hervor  aus  der  Vergleichung  sei- 
nes Meisterwerkes  mit  der  Klage,  deren  aus 
vielleicht  ganz  gleicher  Quelle  schöpfender  Ver~ 
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fasset ,  sichtbar  ein  Weife ,  nichts  tob  den  Nl-i 
belungen  zu  sagen  weifs,  diesen  Namen  auch 
den  Burgundern  versagt ;  während  der  unbekannte 
Dichter  des  Heldengesangs,  Siegfrieds  Thaten  im 
Nibelungenlande ,  als  ein  Zwischenstück ,  da$ 
ohne  Verlust  fur's  Ganze  wegfallen  könnte,,  mit 
Jleifs  einzuschieben,  und  sorgfältig  bedacht  war, 
den  Namen  Nibelung  auf  Siegfrieden  selbst,  un.4 
von  ihm  auf  die  Burgunder  übergehen  zu  lassen. 
Schon  die  alte,  von  beiden  benuzte  Sammlung 
der  verschiedenen  Sagen  gibt  sich,  weil  sie  auf 
die  unglückliche  Schlacht  Gelfrads  anspielte,  als 
in  der  Gesinnung  eines  Weifen  -  Feindes  verfafst 
zu  erkennen.  Diese  Betrachtung  wird  auch  zur 
Entscheidung  der  Frage  führen,  ob  Heinrich  von 
Ofterdingen  für  den  Dichter  der  Nibelungen  ge- 
halten werden  könne ;  wenn  man  nämlich  die* 
in  seinem  Laurin  ausgesprochene  politische  Mei- 
nung ins  Klare  setzen  wollte.  Und  eben  so  un- 
bedenklich wird  man  annehmen  können,  dafs 
$ich  in  der  Wahl  des  Namens  Nibelung  bei  den 
verzeichneten  Personen  des  XII,  —  XIV.  Jahrhun- 
derts, die  Gesinnung  derselben,  und  die  Parthei, 
welche  sie  in  den  Spaltungen  der  Grofsen  ergrif- 
fen, veroffenbare. 

5.  Aber»  möchte  man  fragen,  sollte  der  Name 
Nibelung  nicht  mehr  als  blofse  Anspielung  auf 
Qibelin  sein;  sollte  er  nicht  in  weit  höhere  Zei- 
ten als  Partheinahme  reichen?  —  Dunkel  scheint 
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dies  G&HlIng  zn  ahnen,  indem  er  an  den  Alle* 
Irinnen  A#?i  erinnert,  obgleich  er  darin  fehlt, 
dafs  er,  dem  ausdrücklichen  Zeugnifs  des  Chro- 
nisten *)  zuwider,  von  ihm,  und  nicht  von 
Waiblingen  den  Namen  Gibelin  ableitet ,  und  dafs 
er  Isebi  mit  dem  Karlinger  Nibelung  zn  ver- 
schmelzen sucht,  während  doch  beider  verschie- 
denes Interesse  gar  wohl  bekannt  ist. 

Mir  hat  dieser  eben  erwähnte  fränkische  Graf 
Immer  von  weit  grufserer  Bedeutung  geschienen. 
Hober  hinauf  habe  ich  bis  jezt  keinen  Nibelung 
finden  können.  Er  ist  als  Enkel  Pipins  von  He- 
a^-tall ,  durch  Herzog  Hiidebrand,  und  als  Bru- 
der^sohn  von  Karl  M arteil  •  mithin  als  naher 
Verwandter  Karls  des  Grofsen,  wichtig.  Auf 
die  Gewährleistung  dieses  erlauchten  Mannes  be- 
ruft sich  ein  Fortsetzer  der  Fredegarischen  Chronik 
beim  Jahr  752  ,  bis  wohin  sein  Vater  Hildebrand 
Beförderer  gewesen  war  **  ;  daher  man  diese 
Fortsetzung   auch    geradezu    Chronican  Nibelungi 


*)  Otto    Fris.    L.   II.    C.  2.   bei    Gelegenheit    der    Er- 
wähl ung    Fridri'hs    1.    zum    Kaiser :     Duae  famosae 

fwniliae  hactenus  fuere ,  una  HENRltORUM  d* 
GUMBELINGA,  alia  QUELFORUM  de  ALTORFIO. 
— -  Auch  wollen  wir  Gattung  und  Mone  den  Namen 
Webt  und  die  vielen  von  ihm  erbauten  Schlosser 
verantworten  lassen. 
**,  Usque  nunc  intuster  vir  CHILDEBRANDUS  c  0« 
m  es.  avunc  u  lu  5  praedicti  regit  PIPPIN1,  hanc 
tistoriam  9   vel  gesta  Fr  am  or  um  diligentissime   scyibi 
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totnltis  zu  nennen  pflegt.    Ihn  erhebt  ein  grofser 
Theil   der    franzosischen   Geschichtforscher    zum 
-Stammvater  der  s.  g.  dritten  französischen    Kö- 
nigs-Reihe,   d.    i.   der  Capetinger,   durch  seinen 
Enkel    oder  Urenkel  Robert  den   starken.    Einer 
dieser  Schriftsteller,   D'Epemon,   giebt  ihm  noch 
einen  Nibelung,   Grafen  von  /Jutun,   zum  Uren- 
kel,   woraus   sich  die   Fortpflanzung   dieses  Na- 
mens ,  und  die  auszeichnende  Benennung  der  M- 
helungen,  noch   deutlicher   ergeben   würde.     Marx 
kann    mit   ziemlicher    Wahrscheinlichkeit   anneh- 
men ,    dafs   er    eine  Grafschaft   in   der  N^he  von 
Paris    verwaltete,     denn    sein    Sohn     Theodebert 
lieifst    Graf   von    Madrie,    CComes    NIatricensis) 
Welche    Stadt    und    Landschaft    westlich    an    die 
Grafschaft  von  Paris  stöfst.    Durch  dessen  Toch- 
ter Ingeltrud  kam  seine  Familie  nachmals  mit  den 
Burgundern  in   Verbindung;   denn   es    vermählte 
sich  mit  ihr  *)  Pipin,   Sohn   Ludwigs  des  From- 
men ,  König  von  Aquitanien ,  auf  Veranstaltung 


procuravit.  Ab  Unc ,  ab  iniustre  viro  MBELUNGO» 
filio  ipsius  CHILDEBRANDI ,  itemque  Co* 
mite ,  succedat  auctoritas* 
*)  Urk.  Kon.  Pipins  für  das  Kloster  S.  Julien  im 
Bistum  Auvergne,  836.  Ac  pro  incotumitate  nostra0 
ux oris que  nestrae  INGELTRUD AE  Reginae ; 
et  pro  remedio  animarum  Hermeingardae  quondam 
Reginae,  genitricisque  nostrae ,  THETBERTl  ae 
NEBELUNGI  Conti t um,  patre  et  avo  ejus* 
dem  INGELTRUD  AE.  Blondell.  gen.  frauc  asserU 
IL  96. 


46 


cles  Kaisers  im  Jahr  822;  Pipin's  Tochter  Berthe* 
iaber  wurde  Gemahlin  Gerhardts,  eines  elsäfsischeri 
Grafen  aus  dein  Hause  der  Etichonen,  welcher, 
von  Grimhilde  von  Burgund  entsprossen  *),  am 
Hofe  des  Kaisers  eine  grofse  Rolle  spielte ,  sich 
zum  Herrn  von  Burgund^  und  Statthalter  des 
ganzen  Südens  von  Frankreich  aufschwang,  und 
in  dem  Roman  Gerhard  von  Roussillion  als  einet 
der  geliebten  Helden  des  Alterthums  verewigt 
wurde* 

Wohl  ist  kein  Land  in  Europa,  um  welches 
so  oft  und  so  hartnäckig  gekämpft  worden,  als 
Burgund0,  keines,  das  so  oft  seinen  Herrn  ge=- 
wechselt.  Wir  sehen  nach  und  nach  jedes  neit- 
aufblühende  deutsche  Geschlecht  in  diesen  Streit 


*)  Stiftung  der  Abteien  Vszetai  und  foulthrs  in  Bur* 
gund,  um  g66 :  Ego  GERARDUS  Comitis  honore 
sublimatus  ex  commimi  voto  . .  .  Cbnjugis  nie« 
me..  BERTHAE .  .  .  Et  quoniam  largitionibus  pih 
dominorum  et  seniorum  nostrorum ,  qui  nos  libera* 
iissime  honoribus  et  dignitaiibus  ampliauerunt,  id  est 
Imperator  ei  senior  nos t er  clementissimus  LUDOUI- 
CUS,  et  glorios  et  Domina  et  REGINA  JUDITH, 
ffiliusque  ipsorum  ,  aeque  senior  atque  Dominus  Rex 
CAROLUS,  plurima  nobis  possidenda  aecreuerunt  etc. 
\Sed  et  dignam  rependentes  g  enitör  ibus  at  que 
jparentibus  honorificentiam ,  id  est  LEUTHARDt 
4t  GR1MILDIS,  atque  gratis simorum  Hugonis  et 
Bavae ,  amdbilibusque  filiis  et  filiabus  ipsorum.  Am 
Ende:  S.  EFAE  filiae  ipsorum.  —  yignier  orig* 
i.  mais*  d'Aisace  etc.   S.  78. 
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Zu  Seite  4?. 
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tyerzweigwna  der  ffli&efu.naem, 


durgwnder. 


PIPIN  von  Heristall. 

■fr  714. 

Kebsw.  ALPAIS  (Adelheids) 

KARLINGER.        NIBELUNGEN. 

ELSASS- 
BURGUNDER. 

WELFEN. 

WELF 

Gr.  in  Schwaben 

•J-  vor  825. 

KARL  Martell. 

■fr  741. 

HILDEBRAND, 

Herzog. 

NIBELUNG. 

Graf  762.  768. 

THEUDEBERT, 

Gr.  v.  Madrie. 

S22. 

INGELTRUD. 

G.  Pipin  von 

Aquit. 

Ä/7Ä£  der  Grofse. 
■i-  814.    ' 

LU1TFR1ED 

Gr.  v.  Elsafs,   Urenkel 
•%  lim  800. 

27. 

LUDWIG  der  Fr. 

■fr  840, 
G.  2)  Judith,   Welfin, 

819.    f  843. 

LEUTHARD. 
Gr.  *  nD  830. 

c-  GRIMHILDE 

v.  Burgund. 

GERHARD 

y.  Roussillion, 
Gr.    von    Burgund, 
838.         f  879, 

v.  Aquit. 

HUGO  III. 

*837. 

JUDITH 

G.    K.    Ludwig 

d.  Fr. 

ETICHO              KONRAD  I. 
in   Deutschland.          Gr.    von    Auxerre. 

G.  Adelheid 
v.  Eisars. 

RUDOLF 
t  866. 

LOTHAR   I.                            PIPIN 

IRMENGARDE, 

■fr  ssi. 

G.   Lothar  I. 

ADELHEID,   ' 
G.  Konrad 

G.  Irmengarde                             817.  -J-  838. 

V.  Elsafc,  822.  f  851.                      G.  Ingeltrud 

v.  Madrie, 

KONRAD  IL 

Herzog  In  Burgund,   Graf 

v.  Paris.  *  88t. 

HUGO 

St! 

RUDOLF,                  ADELHEID, 

immvater  der  Burg.           G.  Richard ,  Herzog 

Könige.                            v.  Burgund. 

G.  Gerhard  von 
Rouwillion. 

THEODORICH. 

EVA. 

»J*  beide  jung. 

V 
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Verflochten ,  und ,  wie  jezt  alle  WeltVampfe  in 
den  weiten  Feldern  Deutsehlands  entschieden 
\verden,  so  war  viele  Jahrhunderte  hindurch 
Burgund  der  Zankapfel,  um  dessen  Besiz  Strome 
von  Blute  flössen, 

Auch  die  Weifen  fehlen  nicht ;  durch  Ludwigs 

des  frommen  zweite  Gemahlin  gfudith,  waren  sie 
an  den  Hof  und  nach  Frankreich  gekommen;  un- 
ter grofsen  Anstrengungen  suchten  sie  sich  in 
Burgund  festzusetzen  ,  und  es  gelang  ihnen,  ein 
Reich  zu  stiften.  Was  aber  das  seltsamste  ist, 
wir  finden  streitbare  Männer  unter  ihnen  als 
Kommendatar-  oder  weltliche  Aebte,  so  dafs 
sich  schon  damals  in  ihnen  eine  Anhänglichkeit: 
an  die  Kirche ,  und ,  wenn  ich  so  sagen  darf,  ein 
Kampf  des  Geistlichen  mit  dem  Weltlichen  her- 
vorthat.  —  Zwar  sehen  wir  auf  der  beigefügten 
Stammtafel  noch  alle  Elemente,  Nibelungen,  Wel-« 
Jen  und  Burgunder,  manchfach  vermählt,  in 
scheinbarer  friedlicher  Verzweigung;  allein  oft* 
Wie  die  Geschichte  lehrt,  begegnete  sich  ihr  In-* 
teresse,  und  einer  genauem  Forschung  möchte 
es  wohl  gelingen,  die  ersten  Vorspiele  jener  Rei-< 
bungen  zu  erkennen,  welche  nachher  in  den 
Welterschütternden  Kampf  der  Gibellineü  und 
Weifen  entbrannten, 

6.    Dreihundert   Jahre    (843  —  1130   vermifst 
man  den  Namen  Nibelung  ganzlich,  bis  in  den 
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Hbhenstaufen  ein  neues  Geschlecht  erstand.  Und 
mit  Recht  werden  auch  sie  Nibelungen  genannt, 
nicht  nur,  weil  die  Gegner  der  Weifen  in  ihnen 
ihren  Mittelpunkt  und  ihre  Stütze  fanden,  son- 
dern auch  und  vornämlich,  weil  die  Staufen, 
bevor  sie  zum  Thron  erhohen  wurden,  im  JVSf- 
belgaut  als  ihrer  Erbgrafschaft,  und  zwar  auf 
Büren  safsen,  wo  sie  auch  das  Kloster  und  Erb- 
begräbnifs  Lorch  gestiftet  haben*  Noch  am  Ende 
des  XIII.  Jahrhunderts  wird  jene,  gewissermafsen 
auf  den  Gränzen  von  Schwaben,  Baiern,  Ost- 
und  Rheinfranken  gelegene  Landschaft,  das  Ni- 
helgow  genannt  *).»  (nicht  zu  verwechseln  mit 
dem  Gaue  gleiches  Namens  im  südöstlichen 
Schwaben)  und  ich  meine  nun,  vom  Nibelgauer 
zur  Form  Nibelung  sei  nur  eia  kleiner  Schritt.  — 
Auch  in  den  Hohenstaufen  verschmelzen  sich 
Nibelungen  mit  Burgundern ,  durch  die  Vermäh- 
lung des  Kaisers  Fridrich  Rothbart,  mit  Beatrix*, 
der  Erbin  von  Burgund ,  1156,  wobei  Herzog 
Berthold  IV*  von  Zähringen,  Freund  der  Weifen, 
auf  Burgund  diesseits  des  Jura  beschränkt  wird. 


*)  Konrad  der  Wäscher,  Ritter  von  Staufen,  ver- 
tauscht (um  I270)  seine  im  Nibelgau  gelegenen  Gü- 
ter an  das  Kloster  Lorch.  Ammermüller  Hohen* 
staufen  ,  1805*  S.  14.  Und  der  Freiherr  Albert  v. 
Ebersperg  leistet  gegen  dasselbe  Stift  1269  Verzicht 
auf  die  Schirmvogtei  einiger  Güter  im  Nibelgow , 
Bern  lieh  Aichstrutt ,  Weikmarsreutin>  Tainbach  U» 
s.  w.    Sattler  Beschr,  Wärt.  I.  137. 
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Beider  Sohn  Otto  wird  1167  Pfalzgraf  von  Bur* 
gimd.  Gewifs  ist  der  Gedanke  nicht  ganz  zu 
verwerfen:  .<er  Sänger  der  Nibelungen  habe 
diese  Gegebenheit  im  Auge  gehabt ,  und  wäh- 
rend er  in  Siegfried  den  Kaiser  Fridrich  L  von 
Hohenstaufen  verherrlichte ,  allen  den  Glanz  und 
die  Wundersagen  der  alten  Helden  weit  in  er- 
neuter Glorie  auf  ihn  und  sein  Geschlecht  zu 
häufen  gestreut 


ö«    Siegfried. 

Wenn  schon  im  eüften  Jahrhundert  die  deut- 
schen Geschichtschveiber  nur  einen  Dagobert 
kannten,  wie  darf  man  sich  wundern,  wenn  die 
Sage,  welche  liebt,  alles  Grofse  und  Schöne  auf 
einen  Namen  zu  häufen*  mehr  als  einen  Siegbert 
aus  dem  fränkischen  Königshause  in  einen  Sieg- 
fried verschmolzen  hat?  *) 

1)  Indem  Siegfried  als  König  von  Nieder- 
land,  und  als  Sohn  Segmund's  (im  Volksbuch 
Sieghard)  auftritt,  erkennen  wir  den  Siegebert9 
König  von  Köln ,   den   man   für  den  Sohn  Sig- 


*)  Zur  leichteren  Übersicht  der  so  manchen  ver- 
flochtenei*  Personen  foleen  hierneben  drei  Stammta- 
fel*: l)  nach  dem  Liede ,  2)  nach  dem  Volksküche, 
und   $)  nach  der  Geschichte. 

4 
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war's  hält ,  und  der  509  auf  einer  Jagd  im  Bucfr* 
Walde  auf  Anstiften  seines  Sohnes  Lutherick  er- 
mordet wurde. 

2)  Man  kennt  die  unverbürgte  Erwähnung 
eines  Hausmeiers  Siegfried  zu  Worms  und  sei- 
ner Gemahlin  Chrimhilde,  bei  Freher.  —  Auch 
Pantaleon  •)  führt  unser  den  deutschen  Helden 
einen  Landvogt  Stegebrecht  zu  Worms  auf,  und 
leitet  von  ihm ,  doch  ohne  andrer  Ürtheil  vorzu- 
greifen, „die  Fabel  von  dem  Rosengarten"  her, 
macht  ihn  zu  einem  Anherrn  Karls  des  Grofsen* 
und  beruft  sich  übrigens  auf  Lazius  Austria. 

3)  In  den  Verhältnissen  zur  Brunhilde  ent* 
deckt  sich  ,  wie  schon  Gottling  gezeigt  hat,  al§ 
Held  des  Stückes  Konig  Siegbert  /♦,  der  Gemahl 
der  ränkevollen  Brunhilde,  welcher  575  durch  die 
von  der  Fredegunde  gedungenen  Mörder  umkam, 

4)  Als  Gemahl  der  Grimhilde,  wie  Siegfried 
in  dem  Liede  erscheint,  glaube  ich  Siegbert  IIL 
annehmen  zu  können;  er  ist  der  Sohn  Dago- 
berts I,  und  der  schönen  Ragnetfud,  und  der 
einzige  unter  fünf  Siegeberten ,  welcher  eines 
natürlichen  Todes  starb.  Schon  als  Kind  von 
seinem  Vater  zu  Metz  auf  den  Thron  von  Au~ 
strasien  gesezt,  mufste  er  den  Deutschen  besonders 


*)  Deutscher  Nazion  Heldenbuch.  I.  259* 
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\?erth  sein.  Er  starb  jedoch  in  der  Blüthe  sei* 
ner  Jahre  0«  Febr.  656)  mit  Hinterlassung  eines" 
Sohnes  Dagobert»  der,  nach  Ueberwindung  vie- 
ler Widerwärtigkeiten,  endlich  auch  zur  Herr- 
schaft gelangte j  meist  im  Elsafs  weilte,  aber 
schon  679  mit  seinem  Sohne  Siegbert  umgebracht 
Wurde.  —  Die  Heiligsprechung  Siegberts  III.  hat 
ohne  Zweifel  dazu  beigetragen,  das  Andenken 
des  beliebten  Namens  zu  erhalten  und  zu  feiern; 
obgleich  man  eben  nicht  sagen  kann,  dafs  ihm 
als  Heiligen  ausgebreitete  Verehrung  bewiesen 
worden  sei.  Die  Deutschen,  scheint  es,  woll- 
ten lieber  in  ihm  den  weltlichen  Recken,  als 
den  Glaubenshelden  bewundern. 

Zeichen  des  Andenkens  an  Siegfried  mbgefi 
auch  jene  Sifritzbrunnen  sein,  die  ich  an  zweien 
Orten  im  Badischen  gefunden  habe.  Der  eine  lag 
in  den  Reben  von  Auggen  ob  Freiburg  *);  der 
andere  aber  auf  der  Gemarkung  von  Beckhofen 
bei  Fillingen  **),  welche  auch  ein  Drackenioch 
aufzuweisen  hat 


)  Urk.  um  1330.  „Her  Rutliep  von  Nüwenburg  roid 
Rench  fin  Swager ,  di  hant  difü  G^ter  ligent  z« 
Okhein  vnd  fint  des  Gotzhufes  von  Seckingen  vnd 
horent  in  den  Hof  ze  SHengeiu  Nebent  Heinrichen 
Rebon  von  Wile .  bi  Sigfritz  brunneh .  hänt  ü  lU 
gent  z  iVIannwerch  Rebon." 
**)  Urk.  14^.  „Von  dem  Steeg  von  Sifritzbrunnen 
hinauf  hin  zu  den  Aichen."  Später,  1538,  &*• 
fridsbrunntn. 
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3.     Grimhilde. 

Man  hat   dem   Dichter    eine    sinnreiche  Ver- 
wechslung des  Namens   Fredegunde-  (den  Frieden 
gönnend)  in  Grimhilde,  (dem  Grimme  hold)  zu- 
getraut   So  sehr  diese  Anspielung  im  Geiste  der 
Zeit  ist  9  so   glaube  ich  doch  das  Rälhsel   ohne 
dieselbe,  ganz  einfach  lösen  zu  können.     Für  die 
Königstochter  Grimhilde  halte  ich   nämlich  jene 
Imnechilde  (von  einigen  auch  Himnechüdis  9  Em- 
nechilde  9    Eumechilde   und    Chinechilde?    verkürzt 
Emhilde  genannt)  welche  Gemahlin  Siegberis  HL 
oder  heiligen  war,  mit  Ihm  Dagobert  II.  zeugte, 
und  früh  zur  Wittwe  wurde.  —    So    ist  es  denn 
erklärlich ,    warum   in   nordischen   Liedern   Sieg- 
frieds Gemahlin  Brunhilde  heist ,    im  Liede  selbst 
aber  ihm  Grimhilde  zur  Gemahlin  gegeben ,  dabei 
jedoch  frühere  Bekanntschaft  mit  der  erstem   an- 
gedeutet wird.    Die   im   Liede   angegebenen   Na- 
men   ihrer  Eltern    {Dankrat  oder    Tmcred,  und 
Ute   oder   Ida)    können  dazu   dienen ,    ihre   Ab- 
kunft ausfindig  zu  machen.    Ohne  Zweifel  ist  sia 
eine  Burgunderin;   fälschlich  aber  haben  Chroni- 
sten  des   XVII.   Jahrh.    sie   zur  Schwester  ihres 
Schwagers  Klodwig  IL,   Königs   von  Burgund, 
gemacht.    Die  Thüringer  Chronik   des  §foh.   Ro- 
the  nennt  sie  Kunehild;    im   Heldenbuch  aber  er- 
scheint sie  als  Tochter  König  Gippis  von  Worms 
in    Grippigen  -   oder    Gripdenland   (von    Colonia 
rfgrippina  also  genannt.)    D^r   Name  Grimhilde 
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kommt  übrigens  gar  selten  vor;  —  ein  neuef 
Beweis  des  von  Wiarda  aufgestellten  Satzes, 
dafs  die  alten  Deutschen  ihre  Namen  mit  Sinn 
v/ählten,  und  fast  durchaus  eine  gute  Vorbedeu* 
tung  darein  legten. 

2.  Diese  geschichtliche  Himnehilde ,  eine  mu- 
thige  und  kluge  Frau ,  mufste  es  nach  ihres  Sieg- 
berts frühem  Tode  (656)  geschehen  lassen,  dafs 
man  ihren  Sohn  Dagobert  ins  Elend  schickte; 
sie  floh  nach  Paris ,  um  bei  der  Bathilde ,  Witt- 
\ve  Klodwigs  IL,  gegen  die  Thronräuber  Hilfe 
211  suchen,  und  führte  alsdann  von  660  an  die 
Regentschaft  über  Childerich  IL  ,  Sohn  Klod- 
wigs IL ,  dem  sie  ihre  Tochter  Bilichilde  ver- 
mählte. Endlich  hatte  sie  die  Freude,  die  Rück-» 
kunft  Dagoberts  zu  bewirken,  und  ihm  nach 
dem  Fall  Childerichs  (673)  mit  Hilfe  des  aus 
Keustrien  geflohenen  IViilfoaldus  (Gelfrad?)  zu 
Metz  die  Krone  von  Austrasien  aufzusetzen. 

3.  Es  gab  aber  auch  im  gten  Jahrhundert  eine 
wirkliche  Grimhilde  von  Burgund,  wie  schon 
eben  (S.  46)  erwähnt  worden  ist,  nämlich  die 
Gemahlin  Leutard's ,  Grafen  im  Sundgau,  aus 
Eticho's  Geschlecht,  deren  Eltern  unbekannt 
sind,  die  aber  ans  dein  königlichen  Geblute  von 
Bnrgund  stammte,  da  sich  ihr  Sohn,  der  tapfere, 
weithin  besungene  Held,  Gerhard  von  Rouss/Ition, 
838  Graf  von  Burgund,  Öffentlich  dieser  Abkunft 


rühmte.  Vielleicht  ist  sie  eine  Tochter  oder  Ver- 
wandte jener  Cremkildis,  welche  796  mit  ihrem 
Gemäht  Folkwin  aine  Schenkung  an  Murbach 
im  Blsafs  machte.  *)  ~-»  Man  weifs  noch  ,  dafs 
sie  aufser  Gerharden  auch  einen  Otbert  gebahr^ 
der  nachmals  Bischof  von  Strafsburg  wurde^ 
(906  —  913)  findet  übrigens  von  ihren  Schicksa- 
len lediglich  nichts  aufgezeichnet.  —  Endlich 
entdeckt  uns  Neugart  *)  noch  eine  Chriemhilt^ 
auch  in  Burgund,  welche  im  J.  8gi  mit  ihrer- 
Schwester  Ata  all  ihr  Erbe  zu  Kriens  am  Vier- 
waldstädter See  dem  Kloster  zu  Lucem  ver- 
machte, 

4  Ein  Denkmal  irgend  einer  Grimhilde  be- 
fand sich  in  der  Ortenau ,  bei  Kehl,  an  dem  al- 
ten Bette  der  Schutter,  ehemals  Kriemhiiden- 
stein  *9)  ,  jezt  Grimhildsnsteeg  genannt.  Als 
die  Anwohner  des  Korker  Waldes,  um  die  Mark- 
genossen des  Waldes  ausfindig-  zu  machen,  in? 
Ermanglung  eines  bessern  Auskunftsmittels ,  eU 
neu  Stier  mit  verbundenen  Augen  aussandten,, 
,,ist  das  Rind  von  den  sieben  Höfen  zu  Biers- 
heim gegangen  durch  den  alten  Woek  fWaag> 
die  Waldlache  uf,  unz  zu  dem  Beylenstock,  und 
über  die  alte  Schutter  zu  Kriemhiltenstein  zu  K-n% 
ker  Banne  zu ,  und  so  es  denselben  Banne  ergriff 


*)  Cod.  dipl.  Allem.  T.  42$. 
•*)  Korker  Waldspruch ,  1476» 
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fen  hat,  haben  die  Klocken  zu  Kork  sich  Selbsten 
geläutet ,  und  ist  kommen  auf  den  Hof  zu  Kork 
unter  die  Eiche." 


4*    Hagen. 

Wer  noch  einen  Zweifel  übrig  hätte,  dafs  der 
freisliche  Mann  Hagen  in  der  Geschichte  der  von 
Göttling  aufgefundene  Egnius  oder  Mnmmolus 
sei,  der  wird  ihn  bei  näherer  Erkundigung  nach 
seinen  Lebensumständen  schwinden  lassen,  von 
denen  ich  daher  nach  Gregor  von  Tours  einen 
kurzen  Abrifs  liefern  will»  Auch  hiebei  ist  nicht 
aufser  Acht  zu  lassen ,  dafs  die  Sage  mehrere 
Männer  gleiches  Namens  verschmolzen  haben 
kann.  Wir  wollen  zwar  auf  Aventin's  Haganoni, 
einen  der  fünf  Heerführer,  welche  im  zweiten 
Germanien  Eroberungen  machten ,  kein  Gewicht 
legen;  dagegen  an  jenen  Hagano  am  französi- 
schen Hofe  König  Karls  des  Einfältigen  (um  917) 
erinnern,  der  von  einem  geringen  Ursprung  so 
hoch  gestiegen  war ,  dafs  er  nicht  nur  das  Reich, 
sondern  den  König  selbst  beherrschte. 

2.  Egnius,  zugenannt  Mummolus,  von  Kö- 
nig Guntram  in  Furgund  nach  Amatus  Erschla- 
gen drrch  die  Longobarden ,  571  zur  W&rde 
eines  Fctricms  od-^r  Oberfeldherrn  erhoben,  war 
ein  Sohn  des  Peonius,    welcher    die  Burggraf- 
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Schaft  über  Auxerre  verwaltete»  Mit  einem  Ver« 
brechen  bezeichnete  er  den  ersten  Schritt  seiner 
öffentlichen  Laufbahn,  Denn  als  ihn  sein  Vater, 
um  sich  in  seiner  Stelle  zu  behaupten,  mit  Ge^ 
schenken  an  den  Hot  gesendet  hatte,  warb  er 
bei  Ueberreichung  der  väterlichen  Gabe ,  für  sich 
selbst  um  das  Amt,  und  verdrängte  dadurch  sei- 
nen Vater.  Von  da  an  aber  stufenweise  empor^ 
steigend ,  schwang  er  sich  zu  dem  höchsten 
Staatsposten  auf* 

Als  nun  die  Longobarden  wiederholt  in  Frank-* 
reich  einfielen,  und  bis  Embrun  vorgedrungen 
waren,  brach  Mummolus  mit  dem  Burgunder-? 
Heere  dahin  auf,  und  nachdem  er  die  Feinde  um. 
zingelt,  und  Verhaue  umher  gemacht  hatte, 
stürzte  er  aus  dem  Dickicht  des  Waldes  auf  sie 
los,  machte  einen  grofsen  Theil  davon  nieder, 
und  viele  Gefangene.  Dies  war  des  Mummolus 
erster  Sieg  in  Schlachten* 

Nach  diesem  machten  Sachsen  ♦  welche  mit  den 
Longobarden  nach  Italien  gewrandert  waren ,  ei- 
nen Einfall  in  Gallien,  und  schlugen  ihr  Lager 
bei  Siaplo  auf.  Hier  überraschte  sie  Mummolus, 
tödtete  viele  tausende  derselben  ,  und  hörte  nicht 
eher  auf  zu  metzeln,  bis  die  Nacht  dem  Kampf 
ein  Ende  machte.  Als  der  Tag  graute,  stellten 
die  Sachsen  ihr  Heer  in  Schlachtordnung.  Man 
unterhandelte  aber,  und  machte  Friede,  DieSach- 
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sen  schwuren,  nie  wieder  anders,  denn  als  Freun- 
de und  Hilfsvüiker  der  Franken  nach  Gallien  zu 
kommen,  und  zogen,  nachdem  sie  dem  Mummo- 
lus  Geschenke  gemacht,  mit  Zurücklassung  al* 
ler  ihrer  Beute,  ab, 

Als  sie  nun  wieder  kamen,  um  mit  BewillU 
gung  des  Königs  Siegebert ,  in  ihr  altes  deut- 
sches Vaterland  zu  ziehen,  und  bei  ihrem  Marsch 
an  die  Rhone  alles  Getreide  vom  Felde  nahmen, 
trat  ihnen  Mummolus  entgegen,  und  liefs  ihnen 
sagen  :  „Ihr  werdet  nicht  über  diesen  Strom  ge- 
3,hen.  Siehe,  ihr  habt  dag  Land  meines  Herrn, 
„des  Königs,  ausgeraubt  und  verheert;  ihr  wer- 
bet keinen  Fufs  weiter  setzen,  bis  ihr  den  Aus- 
geplünderten Ersaz  gegeben.  Wo  nicht;  so 
„werdet  ihr  meinen  Händen  nicht  entrinnen,  ehe 
„ich  mein  Schwerd  über  euch  ,  eure  Weiber  und 
„Kinder  zucke,  und  die  Schmach  meines  Herrn, 
„des  Königs  Guntram,  räche!"  Sie  aber,  da- 
durch in  Furcht  gesetzt,  gaben  viele  tausend 
Goldgulden,  worauf  man  ihnen  den  Uebergang 
gestattete. 

Hierauf  fielen  drei  Feldherrn  der  Longobarden, 
Jhm,  Zaban  und  Rodan,  in  Gallien  ein,  ver- 
heerend und  raubend.  Als  dies  dem  Mummolus 
gemeldet  worden,  gieng  er  auf  Roäcvi ,  der  Gre- 
noble  ängstigte ,  los ,  und  lieferte  ihm  eine 
Schlacht,  worin  die  Longobarden  so   sehr  aufs 
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Haupt  geschlagen  wurden,  dafs  Rodan  auf  die 
Berge  floh ,  von  da  er  mit  500  Mann ,  welche 
ihm  noch  geblieben  waren,  durch  Umwege  in 
Wäldern  zu  Zabcn  gelangte,  der  eben  Falence 
belagerte,  bei  Anhörung  dieser  Nachrichten  aber 
alles  im  Stich  liefs,  und  nach  Embrum  zurück-* 
wich.  Hier  stiefs  Mummolus  auf  die  Longobar- 
den  ,  die  Schlecht  begann ,  ihre  Haufen  wurden 
gänzlich  geschlagen,  und  die  Anführer  flohen 
mit  wenigen  Leuten  nach  Italien  zurück*  Selbst 
da  verfolgte  sie  noch  der  Schrecken:  zu  Sigu- 
sinm,  wo  man  sie  ungern  sah,  brachte  ein  vor- 
geblicher Bote  des  Mummolus  in  Gegenwart  des 
Zahan  dem  kaiserlichem  Statthalter  einen  Brief, 
grüfste  ihn  im  Namen  des  Mummolus,  und  sagte: 
„er  selbst  ist  in  der  Nähe."  Als  Zäban  dieses 
hörte,  verliefs  er  eilenden  Fufses  die  Stadt.  Auch 
Arno  mufste  die  Beute  im  Stich  lassen,  und 
konnte  kaum  mit  einigen  Wenigen  entwischen. 
So  sehr  waren  alle  durch  die  Mannheit  des  Mum- 
molus erschreckt 

Viele  Kriege  führte  dieser  Feldherr,  aus  denen 
er  als  Sieger  heim  kam.  —  Als  nach  dem  Tode 
ChariberVs  ,  Hilferich  Tour  und  Poitou  an 
sich  gerissen  hatte,  die  doch  dem  König  Sige* 
bert  zufallen  sollten,  so  ersah  leztrer,  mit  Be- 
willigung seines  Bruders  Guntram,  den  Mummo- 
lus dazu  aus ,  um  diese  Städte  ihrem  rechtsmäfsi- 
gen   Herrn    zurückzugeben.     Dieser    kam    nach 
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Tour  9  verjagte  den  Chlodoiceus,  Sohn  Hilperichs, 
nahm  das  Volk  für  Sigebert  in  Eid  utd  Pflicht, 
und  marschierte  gegen  Poitou.  Hier  wollten  sich 
zwei  Burger,  Bazillus  und  Sigarius,  mit  ihren 
Hänfen  zur  Wehre  setzen;  Mummolus  aber  rieb 
sie  auf,  und  zog  in  Poitou  ein.  —  Nachmals 
schlug  er  auch  den  Feldherrn  des  Hilperkh ,  De~ 
sideriits9be\  Umages  aufs  Haupt.  In  dieser  Schlacht 
fielen  von  den  Burgundern  5000  ,  auf  des  Deside* 
rius  Seite  24.000.  Leztrer  entrann  kaum  mit  der 
Flucht.  Mummolus  aber  gieng  verheerend  durch 
Auvergne  zurück,  und  gelangte  so  wieder  nach 
Burgund. 

Im  sechsten  Jahr  König  Hildeberts  fiel  Egnius 
von  seinem  Herrn,  dem  König  Guntram  ab,  und 
entfloh  nach  Avignon,  hinter  dessen  starken 
Mauern  er  sich  verschlofs.  Und  hier  liefs  er  sich 
In  eine  Verbindung  ein ,  die  seinen  Untergang 
herbeiführte.  Es  kam  ein  gewisser  Gundobald , 
der  sich  für  einen  Sohn  des  Königs  Klothar  aus- 
gab ,  von  Konstantinopel  im  Hafen  von  Marseille 
an.  Dieser  Mann,  ein  gebohrner  Gallier,  dessen 
Leben  einem  beständigen  Romane  gleicht,  ver- 
band sich  aufs  engste  mit  Mummolus.  Zu  dieser 
Zeit  machte  sich  Guntram ,  ein  Feldherr  Hilde- 
berts, und  Gefangener  König  Guntrams,  da  er 
sein  Leben  in  Gefahr  ssh,  anheischig,  ihm  den 
Mummolus  zu  überliefern.  Er  nohm  die  Anverg- 
mr  zu  sich ,    und  gieng   auf  Avignon  los.    Aber 
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auf  listige  Veranstaltung  des  Mummolus  wurden 
nur  schwache  Schiffe  auf  der  Ehone  in  Bereit- 
schaft gesezt  Als  sie  diese  ohne  Argwohn  be- 
stiegen ,  sanken  die  Schiffe;  mit  Noth  gewann 
die  Mannschaft  das  Ufer.  Der  Herzog  Guntram 
nahte  sich  nun  Avignon.  Hier  hatte  Mummolus, 
gleich  nachdem  er  sich  in  die  Stadt  eingeschlos- 
sen ,  dafür  gesorgt ,  dafs  die  offene  Seite  dersel- 
ben mit  tiefen  Wassergräben  gedeckt  wurde,  zu 
Welchem  Ende  er  sehr  tiefe  Gruben  auswerfen 
liefs ,  welche  Falle  das  nachlaufende  Wasser  barg. 
Als  nun  Guntram  vor  der  Stadt  anlangte,  rief 
ihm  Mummolus  von  der  Mauer  herab  zu:  ,, Meinst 
„du  es  treulich,  so  komme  von  der  einen  Seite 
„an's  Ufer;  ich  will  von  der  andern  kommen, 
„und  hören,  was  du  willst."  Als  sie  so  einan- 
der gegen  über  standen  ,  rief  Guntram  von  jen- 
seits :  „wenn  es  erlaubt  ist,  will  ich  durchwaten, 
denn  ich  habe  Dinge  vorzutragen,  die  schickli- 
cher insgeheim  unter  uns  verhandelt  werden." 
„Komm,  sagte  dieser,  fürchte  dich  nicht!" 
Kaum  war  aber  Guntram  mit  einem  seiner  Freun- 
de ins  Wasser  getreten,  so  sank  leztrer,  wie  er 
an  die  Grube  gelangte,  unter,  und  kam  nicht 
wieder  zum  Vorschein.  Guntram  selbst  hatte 
seine  Rettung  nur  der  Hilfe  eines  von  seinen 
Leuten  zu  verdanken,  der  ihm  schnell  einen 
Spiefs  zureichte.  Und  so,  nachdem  beide  sich 
gegenseitig  mit  Schmähungen  überhäuft,  giengen 
Guntram  und  Mummolus  auseinander. 
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Als  auch  He  zog  Desiderius  zu  Gundobald 
tibergegangen  war,  fahrte  ihn  Mummoius  ins 
Limosinische,  woselbst  er  (f-84)  ^um  König  aus- 
gerufen wurde.  —  Der  Bischof  von  Toulouse 
war  ihnen  entgegen;  in  einer  Unterredung  zwi- 
schen ihm  und  Gundobald,  ergrimmte  Mummoius 
so  sehr  darüber,  dafs  er  den  Bischof  mit  Backeri- 
streichen niederschlug,  und  an  seiner  Verbannung 
th'ätig  mitwirkte.  Auf  demselben  Zuge  erzählte 
Erzbischof  Bertchram  zu  Bordeaux  von  einem 
kostbaren  Heilthum,  einem  Daumen  des  h.  Ser- 
gius ,  den  ein  Syrer  aus  dem  Mcrgenlande  mit- 
gebracht hatte.  Stracks  rannte  Mummoius  vor 
dessen  Haus,  und  begehrte  den  Schaz  zu  sehen; 
da  ihm  dies  aber  verweigert  wurde,  liefs  er  die 
Kapsel  mit  Gewalt  wegnehmen,  und  hieb  deri 
Knochen  in  Stücken, 

Inzwischen  hatte  der  rechtmäfsige  König  Gun* 
tram  ein  Heer  zusammengezogen,  und  unter 
Leudegisil  gegen  Comten&s  in  Bewegung  gesezt, 
in  welche  Stadt  sich  Gundobald  mit  seinen  An- 
hängern zu  werfen  beschlofs.  Damals  täuschte 
ihn  König  Guntram,  auf  Anrathen  der  Brunhilde, 
mittelst  eines  Briefes  voll  falscher  Nachrichten. 
Als  indessen  die  Belagerer  den  schlechten  Fort- 
gang ihrer  Arbeiten  sahen,  sandten  sie  insgeheim 
Boten  an  den  Mummoius,  mit  der  Ermahnung: 
„Erkenne  doch  deinen  Herrn  wieder  an,  und 
„stehe  endlich  ab  von  deiner  Thorheit!    Welch 


ein  Wahn  verblendet  dich  denn  ,  dafs  da  elnerit 
hergelaufenen  Menschen  anhängst?  Schon  ist 
dein  Weib  mit  deinen  Söhnen  gefangen,  leztre 
sind  sogar  getodtet.  Wohinaus  willst  du  ?  Was 
hast  du  anders  vor  Augen,  als  den  Untergang  ?<ff 
—  Ihnen  antwortete  Mummolus:  *Jch  sehe,  un* 
ser  Reich  hat  ein  Ende,  und  unsre  Herrlichkeit 
ist  dahin !  Wenn  ich  Sicherheit  für  mein  Leben 
hätte,  so  konnte  ich  euch  grofse  Anstrengungen 
ersparen*"  Man  sagt  ihm  diese  zu,  und  er  ver- 
bindet sich  mit  dem  Bischof  Sagittarius ,  mit 
Ckariulf  und  IVaäio,  durch  einen  Eid  in  der  Kir- 
che, die  Sache  Gundobaids  zu  verlassen,  und 
ihn  selbst  den  Feinden  zu  überliefern.  Er  gab 
ihm  iti^  dieser  Absicht  den  Rath ,  sich  seinem 
Bruder,  dem  König  Guntram,  wie  er  schon  oft 
gewünscht,  in  die  Arme  zu  werfen,  Gundobald 
merkte  ihre  List,  aber  Mummolus  schwur,  dafs 
ihm  nichts  zu  Leide  geschehen  sollte.  So  zog 
er  ab ,  die  Verräther  schlössen  die  Pforten  wohl, 
während  aufsen  ihr  Opfer  aufs  gransamste  ermor- 
det wurde.  Am  andern  Morgen  drangen  die  Be- 
lagerer in  die  Stadt,  hieben  alles  nieder,  und 
gaben  sie  den  Flammen  Preifs, 

Den  Mummolus  führte  Leudegisil  ins  Lagef> 
liefs  jedoch  heimlich  beim  Könige  Guntram  an- 
fragen ,  was  mit  jenem  geschehen  solle.  Er  be- 
fahl, ihn  zu  tödten.  Als  der  Patricias  Unrath 
merkte,  lief  er  bewafitiet  zu   der  Feldhütte  des 
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Leudegisil)  welcher  ihm  entgegen  rief:  „Wie 
kommst  du  so  flüchtig  daher?46  Worauf  Mum- 
molus  antwortete :  „Schlecht  ,  wie  ich  sehe,  hält 
man  das  Versprechen :  man  trachtet  nach  meinem 
Leben  !  "  Leudegisil  sagte :  „Ich  will  hinaus  ge- 
hen, und  den  Sturm  beschwichtigen."  Als  er 
aber  herausgetreten  war.  lies  er  das  Haus  um- 
ringen, um  ihn  darin  zu  tödten.  Mummolus, 
nachdem  er  sich  lange  aufs  tapferste  vertheidigt 
hatte,  suchte  durch  die  Pforte  zu  dringen,  indem 
er  aber  hervortrat,  stiefs  man  ihm  zwei  Lan- 
den in  seine  beiden  Seiten,  worauf  er  fiel,  und 
den  Geist  verhauchte. 

In  die  gefangene  Gemahlin  des  Ermordeten 
drang  nun  der  König,  anzugeben,  wo  seine 
Schätze  hingekommen  seien?  Diese,  da  sie 
merkte,  dafs  ihr  Mann  umgehracht,  und  ihre 
Herrlichkeit  in  den  Staub  gesunken  sei,  offen- 
barte alles ,  und  sagte :  viel  Silber  und  Gold 
sei  noch  zu  Avignon*  Sogleich  liefs  der  Kö- 
nig den  Schaz  mit  Hilfe  eines  Jünglings,  dem 
Mummolus  sein  ganzes  Vertrauen  geschenkt 
hatte j  hinwegnehmen.  Man  sagt,  er  habe  253 
Talente  Silber,  und  mehr  als  30  Talente  Gold 
betragen.  Alles  dies  hatte  Mummolus,  wie  die 
Sage  gieng ,  von  einem  alten  Schaz ,  den  er 
gefunden ,  erbeutet*  Der  Wittwe  liels  der  Kö- 
nig nichts,  als  ihr  väterliches  Erbe.  —  Da-* 
mals  wurde  auch  jener  ungeheure  Zimmermann* 


-    64  ~ 

(eTner  aus  den  Leuten  des  Egnius),  vor  den 
König  gebracht,  der  so  grofs  war,  dafs  er  zwei 
oder  drei  Fufs  über  die  längsten  Menschen  hin- 
ausragte. Nicht  lange  überlebte  er  den  Fall  sei- 
nes Herrn* 

3.  Der  Gemahlin  Hagen's ,  Sidonia  oder  Si- 
modia9  erwähnen  die  Dichtungen  nicht,  wohl  aber1 
anderer  Verhältnisse  seines  Geschlechts*  Sein  Va- 
ter heilst  da  Agathias  ; 

Ut  video  1  genitorem  imitaris  Hägathieii 

ipse ,  — 

sagt  Günther  zu  Hagen,  in  Eckehard's  WaU 
tharlus ,    Z.  617.  —  und  Aldrian ,  nach  Nibel.  Z. 

?°34.  . 

Er  ist  gebohfn  von  Tronege,  fyn  Vater 

hie/s  Aldrian* 

In  der  Wilkinamga  und  Edda  ist  er  Bruder  Ger* 
wofs;  und  Chriemhilde  Mage  nennen  ihn  die 
Nibelungen  (3605.)  woselbst  auch  sein  Bruder 
Dankrat  der  viel  snelle,  Glselher's  Mann  CZ.  33.) 
und  ein  Schwestersohn,  Ortwin  von  Metz  (41. 
486)  erscheint.  Derselben  oder  einer  andern 
Schwester  erwähnt  ebenfalls  Waltharius  (Z.  833.) 
deren  Sohn  Patafried  unter  den  Kämpfern  am 
Wasichenstein    auftrat ; 

Sextus  erat  Patavrid;  soror  hanc  germanß 
Haganonis 

protulit  ad  lucem. 
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Aus  allem  diesem  erglebt  sich  folgende   Stamm" 
tafel : 

PEONIUS, 

(auch    AGATHIAS    und  ALDRIAN) 

Graf    zu    Auxerre. 


r»-                                " 
(OERNOT.)        HAGEN , 

— — — —                 i 
DANK-        Schwester* 

(auch  EGNIUS 

WART, 

und 

Marschall  zu 

MUMMOLUS) 

Worms. 

Feldherr    Konig 

Guntrams. 

Erschlagen  585. 

I 

G*  Sidonia» 

.-jk 

Sohne, 

ORTWIN         PATA- 

von  Guntram 

v.  Metz.         FRIED 

getödtefc 

4.  Hagen  tnufs,  wenn  meine  Vermuthung 
richtig  ist,  schon  vor  nnsrer  iezten  Bearbeitung 
der  Nibelungen  bei  den  Wovmsern  bekannt  und 
geehrt  gewesen  sein.  Denn  es  findet  sich  ?  nach 
der  Bemerkung  Lainei5s?  *)  dafs  die  jetzige  Hahn-* 
gasse  7\\  Worms  ,  schon  in  der  ersten  Hälfte  des 
12.  Jahrhunderts ,  Platea  Hcigenonis  **j  geheifsen 


*)  Cod.  Lauf.  III.  Vorr. 

**)  Satzungen    der   Kirche  St.  Andreas  zu  Worms,  W 
J.  II41.  —     Schannat  hist.    Worm.  IL  73* 
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hat;  wer  wird  nicht  da  sogleich  mit  mir  an  Held 
Hagenen  denken  ?  — 

5*     R  ü  d  e  g  e  n 

Eine  Vergleichung  mit  dem  milden  Rüdeger 
findet  sich  bei  dem  Dichter  Spervogil,  da,  wo  er 
sich  um  seinen  über  Meer  abwesenden  Freund 
Bernhard  von  Steinsberg  im  Kreichgau  kümmert  :*) 

Gott  genade  Wernharte, 
der  uf  Steinsberch  fafs, 
und  nicht  vor  den  Ehren  verfparte  ! 

Wer  foll  uf  Steinberg 

wiurken  Wernhartes  Werk  ? 

Hei,  v/ie  er  gab  und  lech,  (lieh) 

des  er  dem  biderben  Mann  verzech  (nachliefs.)* 

Des  enmoht  er  niht  gewinnen. 

Das  was  der  Willekomm  diu  Statt  je;  **) 

lie  fchieden  fich  ze  jungest  mit  Minnen. 

Do  der  gute  Wernhart 

an  diefe  Werke  gebohren  ward  , 

do  begunte  er  theilen  all  fin  Guot? 

do  gewann  er  Ruedegeres  Muoth  ; 

Der  fafs  ze  Bechekre  , 

und  pflag  der  Marke  manegeri  Tag  ; 

Der  ward  von  finer  Friumekeit  fo    märe   (berühmt.) 


*)  Manesse  II.  227. 

**)  Bei  Bodmer  sinnlos :   Das   was   der   wille  komdi» 
ßatiet 
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6.     W  a  l  t  h  e  r. 

Um  Walther  von  Wasichenstein  in  der  Ge- 
schichte ausfindig  zu  machen,  ist  das  erste  Er- 
fordernifs :  eine  genaue  Zeitbestimmung  für  das 
Ihm  eigends  gewidmete  lateinische  Gedicht.  — 
Es  ist  wirklich  auffallend,  welche  Ungewifsheit 
sowohl  über  die  Zeit  der  Abfassung,  als  über 
den  Urheber  des  Waltharius  noch  heut  zu  Tage 
herrscht.  Fischer  sezte  das  Gedicht  zu  weit  hin- 
auf, in's  5te  oder  6te  Jahrh. ;  Wenk  *)  zu  weit 
herunter,  an's  Ende  des  i2ten  Jahrh.  V»  d.  Ha- 
gen suchte  es  einmal  in  derselben  Zeit  und  Ge- 
gend, wo  die  Nibelungen  entstanden;  im  Grund- 
risse aber  stellte  er  das  Werk  ins  g4  Jahrhundert. 
Grimm  **)  scheint  sogar  nicht  abgeneigt ,  den 
Waltharms  in  das  Zeitalter  von  Bildebrand  und 
Ifadiibrand  zu  setzen. 

Schon  im  Jahr  1803  hat  Neugart  ***)  von  St 
Blasien  aus  Ekkehard-s  Haus  -  Chronik  von  St. 
Gallen  angeführt,  dafs  Ekkehard  L,  ein  Mönch 
zu  St.  Gallen,  der  bei  Papst  Johann  XII.  und 
K.  Otto  I.  in  hoher  Achtung  stand ,  und  973 
starb,  in  seiner  Jugend,  (also  um  930)  die  HeU 
denthaten  des  Waltkar  Starkhand  ans  dem  Deut- 
schen in  lateinische  Ferse  übertragen  hat;  welche 


*)  Hess.    Land.   Gesch.  II.   136. 

**J  Hrtdebr.   und   Had.    Vorr. 
***)  Episc.  Const.   I.    516. 
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Arbeit  hundert  Jahre  hernach  Ekkehard  1V^  ehe» 
der  Verfasser  der  Chronik,  von  den  Fehlern  ge- 
gen die  Latinität  reinigte;  und  zwar  zu  Mainz, 
•Wohin  er  vom  Erzbischof  Aribo,  einem  Freunde 
der  Gelehrten  (1020  -  1031)  gerufen  worden  war. 
Die  Stelle  ist  es  in  mehr  als  einer  Beziehung 
Werth,  hier  ganz  eingerückt  zu  werden,  *) 

Sowohl  die  ältere,  als  die  jüngere  Bearbei- 
tung ist,  nach  der  Versicherung  des  lldefons  von 
Arx  **),  in  St.  Gallen  längst  verlohren  gegan- 
gen. —  Ob  das  in  Pfeffers  schon  1155  wiederge- 
fundene Exemplar  ***)j  desgleichen  die  zwei  zu 
Muri  noch  1220  aufbewahrten  Handschriften  f % 
noch  vorhanden   sind,    steht   dahin.    J>a  Molter 


*)  Ekkehardtts  jun.  de  Cas.  Mon.  S«  Galli.  C*  % 
Eckehardus  Decanus  \  .  .  .  Scripsit  et  in  scholis  me« 
trico  magistro  vacillanter  quidem  ,  quia  in  affectione, 
non  in  habitu  erat  puer ,  vi  tarn  IValtharii  Manufor^ 
tis.  Quam  Magontiae  positi  Aribone  Archiepiscopo 
jubente  pro  posse  et  nosse  nostro  correximus.  Bar- 
baries  enim  et  idiomata  ejus  Teutonem  adhuc  ad» 
fectantem  repente  Latinum  fieri  non  patiuntur..  Unde 
male  docere  solent  discipulos  semimagistri  dicentes  • 
Videte  qmomodo  disertissime  coram  Teutone  aliquo 
.  proloqui  deceat ,  et  eadem  serie  in  Latinum  vertite  $ 
Quae  deceptio  Ekkehardum  in  opere  illo  adhuc 
puerum  fefellit ,    sed  postea  non   sie. 

**)  Gesch.  v.  St.  Gallen.   18I0.  I.  273* 

***)  Das,  1.  295.  „Waltarws,  Omerus  et  Fulgentius, 
et  Trojana  historia  in  uno  Vol." 

f)  Kopp  Acta  Mur.  S.  48.  „Duo  Ubri  dt  JVahkariQ* 
Duo  libri  Homeri/' 
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die  Karlsruher  Handschrift  ungefähr  in's  9.  Jahr- 
hundert sezt,  und  der  vielen  Fehler  gegen  die 
Reinigkeit  der  lateinischen  Sprache  und  Prosodie 
erwähnt  *),  so  wird  solche  der  Zeit  der  ersten 
Abfassung  (um  930)  sehr  nahe  stehen,  wenn  sie 
nicht  gar  die  Urschrift  von  Ekkehard  L  selbst 
ist.  Dafs  der  Chronist  von  Novalese,  der  in  der 
zweiten  Hälfte  des  11.  Jahrh.  schrieb,  von  ei- 
nem alten  Sänger  spricht,  be^veiset  ebenfalls, 
dafs  er  nur  von  der  ersten  Uebertragung ,  153 
Jahre  vor  ihm,  Kenntnifs  hatte. 


7,    Gert* 

Gere,  einer  der  beiden  Markgrafen  von  Bur- 
gonden,  (35.)  wird  der  kühne,    starche,   und  ein 

Verwandter  der  Grimhilde  genannt ; 

Gere  was  ihr  Sippe.  Nih.  302g» 

greift  übrigens  nicht  bedeutend  in  die  Handlung 
ein.  Dessen  ungeachtet  dürfen  wir  annehmen, 
dafs  es  der  Name  eines  alten  berühmten  Helden 
geie. 

Man  konnte  an  Gerold,  Markgrafen  von  Bai- 
ern erinnern,  den  Bruder  der  Kaiserin  Hildegar- 
de, welcher  799  in  einer  Schlacht  mit  den  Hun- 
nen umkam.     Noch   wahrscheinlicher  aber  ist  es 


*)  Beiträge  z,  Gesch.  u.   Litt.    1798. 
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jener  Gerhard  von  Roussillion,  Sohn  der  Grim- 
hilde  von  Burgund,  dessen  schon  zweimal  (S.  46 
u-  53)  erwähnt  worden,  und  von  dessen  merk- 
würdigem Lebenslaufe,  besonders  was  seine  Käm- 
pfe gegen  Karl  den  Kahlen  betrifft,  Signier  *) 
das  beste  gesammelt  hat. 


g*     Folgefeihe    der   geschichtlichen 

Personen, 

4U  GüNTIARIUS,  Anführer  der  Burgunder  am  Mittel- 
Rhein  ,  hilft  den  flovinm    zum    Kaiser  erheben. 

43I  ATTILA  schlägt  den  Konig  Günther  von  Burgund 
am  Oberrhein   aufs    Haupt. 

4S9  DIETRICH  der    Große ,  König   der  Ostgothen. 

496  SIEGBERT,  König  von  Köln,  in  der  Schlacht  bei 
Zülpich  verwundet. 

509  Derselbe  von  seinem  Sohne  Lutherich  im  Buchwald© 
ermordet. 

527  HERMANFRIED,  König  der  Thüringer,  vertrieben. 

S^2  WITTICH  U'itiges)   König  der  Ostgothen ,  stirbt. 

565  SIEGBERT  L  K.  von  Austrasien,  vermählt  sich  mit 
der  Gothischen  Brunehitde. 

575  Derselbe,  auf  Veranstaltung  der  Fredegunde  ermordet. 

577  K.  HILFERICH,  auf  Anstiften  der  Brunehilae  um- 
gebracht. 


*)  Origine  des  Maisons  d'Alsace  etc.  1649. 
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585  K.  GUNTRJM  von  Burgund,   läfst  seinen  untreuen 

Feidlierrn  Mummolus  (Egnius  9    Hagen)  todten. 
600  Derselbe  läfst  den    Leudast  um  seiner   Ränke  willen 

ermorden. 
613  SIEGBERT  IL  ,    Sohn    Dietrichs  IL   von  Burgund> 

durch  Klotkar  L  ums  Leben  gebracht» 
—  B  RUN  HUBE  ermordet. 
656  Kon.   SIGEBERT  III.  der   Heil.,    Gemahl   der  Chi* 

nechilde  ,    stirbt*. 
674  CHINECHILDEN  gelingt  es,    ihren  Sohn  Dagobert 

auf  den    Thron  von   Austrasien    zu    setzen. 
768  lebt  NIBELUNG ,   fränkischer  Graf,   und    Verwand* 

ter  Karls  des  Grofsen, 
785  IVITTECHIND ,    durch  den    heiligen  Lüdger  getauft, 

nimmt  dessen    Namen  an. 
838   GERHARD  von   ROUSSILLION,  Sohn  der   Grimm* 

Hilde  von  Burgund ,  wird  Graf  in  Burgund* 
977  RÜDEGER,  Markgraf  von   Pechiarn,   stirbt. 
991  FELEGRIN,    Erzbischof  von  Fassau,  der  Bekehrer 

der  Hunnen ,  stirbt. 


Nachricht* 


Von  dem  ersten   Hefte  dieser   Forschungen,    welches 
den  Titel  führt  : 

Ueher  die  römischen  Alterthümer  in  detn 
Zehiidlande  zwischen  Rhein,  Main  und 
Donau,  insbesondere  im  Grofsherzogrhum 
Baden.  Mit  einem  Anhang  von  einigen 
Vortheilen  beim  Aufsuchen  und  Erklären 
von  römischen  Alterthümern  in  Deutsch- 
land ,  und  einer  Steinrafel.  1818- 

sind  noch  Exemplare  bei  dem  Verfasser,  so  wie  auch 
in  Commission  in  der  Wagner  sehen  Buchhandlung  fü'f 
3  fl.     ,   kr.  zu  haben» 
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